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Die Anfallverſicherung. 

Dem Reichstag iſt die Nach weiſung der ge⸗ 
ſammten Rechnungsergebniſſe der Berufs⸗ 
genoſſenſchaften ꝛc. über die Unfallverſicherung 
für das Rechnungsjahr 1895 zugegangen. Die⸗ 
ſelbe erſtreckt ſich auf 112 Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften (64 gewerbliche und 48 landwirth⸗ 
ſchaftliche), auf 393 Ausführungs behörden (144 
ſtaatliche und 249 Provinzial⸗ und Kommunal: 
Aus führungsbehörden) und auf 13 auf Grund 
des Bau = Unfallverſicherungsgeſetzes bei den 
Baugewerks = Berufsgenoſſenſchaften errichtete 
Verſicherungsanſtalten. 

Die 112 Berufsgenoſſenſchaften mit 914 
Sektionen, 1086 Mitgliedern der Genoſſenſchafts⸗ 
vorſtände, 5259 Mitgliedern der Sektione⸗ 
vorſtände, 23 523 Vertrauensmännern, 202 
angeſtellten Beauftragten, (Reoiſions⸗Ingenieuren 
x), 1002 Schiedsgerichten und 3966 Arbeiter⸗ 
vertretern haben 5 248 709 Betriebe mit 
17 698 633 verſicherten Perſonen umfaßt. 
Hierzu treten bei den 393 Ausführungsbehörden 
mit 395 Schiedsgerichten und 1857 Arbeiter⸗ 
vertretern zuſammen 690 835 Verſicherte, ſodaß 
im Jahre 1895 bei den Berufsgenoſſenſchaften 
und Ausführungsbehörden zuſammen 18 389 468 
Perſonen gegen die Folgen von Betriebsunfällen 
verſichert geweſen ſind. In der letzterwähnten 
Zahl dürften 1 bis 1½ Millionen Perſonen 
doppelt erſcheinen, die gleichzeitig in gewerblichen 
und in landwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigt 


An Entſchädigungsbeträgen find ſeitens 
der Berufs genoſſenſchaften gezahlt worden 
44 923 019,88 Mk. (gegen 39 718 296,31 Mk. 
im Vorjahre); ſeitens der Ausführungsbehörden 
4 450 995,44 Mk. (gegen 3 923 290,80 Mk. 
im Vorjahre); fei'ens der 13 Verſicherungsan⸗ 
ſtalten der Baugewerke-Berufsgenofjenichafjen 
751 766,90 Mk. (gegen 640 148,60 Mk. im 
Vorjahre). Die Geſammtſumme der Ent⸗ 
ſchädigungsbeträge (Renten ꝛc.) belief ſich auf 
50 125 782,22 Mk. gegen 44 281 735,71 Mk. 
im Jahre 1894, 38 163 770,35 Mk. im Jahre 
1893, 32 340 177,99 Mk. im Jahre 1892, 
26 426 377 Mk. im Jahre 1891, 20 315 319,55 
Mk. im Jahre 1890, 14 464 303,15 Mk. im 
Jahre 1889, 9 681 447,07 Mk. im Jahre 1888, 
5 932 930,08 Mk. im Jahre 1887 und 
1915 366,24 Mk. im Jahre 1886. g 

Die Anzahl der neuen Unfälle, für welche 
im Jahre 1895 Entſchädigungen feſtgeſtellt 
wurden, belief ſich auf 75 527. Hiervon 
waren Unfälle mit tödtlichem Ausgange 6448, 
Unfälle mit muthmaßlich dauernder völliger 
Erwerbsunfähigkeit 1706. Die Zahl der von 
den getödteten Perſonen hinterlaſſenen ent⸗ 
ſchädigungsberechtigten Perſonen beträgt 12 800 
(gegen 12 296 im Vorjahre). Darunter be⸗ 
finden ſich 4185 Wittwen (4124), 8366 
Kinder (7930) und 249 Aſcendenten (242). 
Die Anzahl ſämmtlicher zur Anmeldung ge⸗ 
langten Unfälle beträgt 310139 (gegen 
282 982 im Vorjahre). 

Die Summe der anrechnungs fähigen Löhne, 
die ſich bekanntlich mit den wirklich ver⸗ 
dienten Löhnen nicht decken, ſtellt ſich bei den 
64 gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften auf 
3 577 395 160,04 Mk. (gegen 3 431 714 380,38 
Mk. im Vorjahre), bei einer Zahl von 5 409 218 
verſicherten Perſonen (gegen 5 243 965 im 
Vorjahre.) Für die landwirthſchaftlichen Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften haben ſich wegen des ab⸗ 
weichenden Berechnung verfahrens Lohnbeträge, 
welche für die Beitragsberechnung zu Grunde 
gelegt werden, in der Nachweiſung nicht auf⸗ 
nahmen laſſen. — Die Zahl der in land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Betrieben durch⸗ 
ſchnittlich verſicherten Perſonen iſt wieder wie 
für dos Jahr 1894 mit 12 289 415 angeſetzt 
worden. Dieſe Zahl umfaßt außer den ſtändig 
in der Land⸗ und Forſtwirthſchaft thätigen 
Arbeitern und Betriebsbeamten die umfang⸗ 
reiche Klaſſe der landwirthſchafllich im Neben ; 
berufe Beſchäftigten und die mitverſicherten 
Betriebsunternehmer und deren Ehefrauen. 

Die Geſammtausgaben der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften belaufen ſich auf 62 693 173,70 Mk., 
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hiervon 49 174 115,97 Mk. für die gewerb⸗ 
lichen, 13 519 057,73 Mk. für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften. Von der 
Geſammtausgabe entfallen, wie ſchon bemerkt, 
44 923 019,88 Mk. auf Entſchädigungsbeträge, 
3 160 522,00 Mk. auf die Koſten der Unfall⸗ 
unterſuchungen und der Feſtſtellung der Ent⸗ 
ſchädigungen, auf die Koſten der Schiedsge⸗ 
richte, ſowie auf die Ausgaben für die Unfall⸗ 
verhütung. In die Reſervefonds find für das 
Jahr 1895 7 873 939,84 Mk. eingelegt worden. 
Die laufenden Verwaltuugskoſten betragen 
6 735 320,80 Mk., gegen 6 345 856,56 Mk. 
im Vorjahre. 

Die Geſammtausgaben der 393 Aus⸗ 
führungsbehörden haben ſich auf 4541 741,41 
Mark, die der 13 Verſicherungsanſtalten der 
Baugewerks Berufsgenoſſenſchaften auf 
1189 364,23 Mk. belaufen, i 

Die Beſtände der bis zum Schluſſe des 
Rechnungsjahres angeſammelten Reſervefonds 
der Berufsgenoſſenſchaften betrugen zuſammen 
124 994 606,91 Mk., die der Verſicherunge⸗ 
anſtalten bei den Baugewerks berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftlen 543 566,63 Mk. a 

Die Summe aller Einnahmen belief ſich 
im 2 1895 auf 81 005 105 
Mark. 
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Dam Reichstage. 

145. Sitzung vom 15. Dezember. 
Fortſetzung der Generaldebatte der Juſtiznovelle. 
Abg. v. Marquardſen (ntl) widerſpricht ent⸗ 

ſchieden der Anſchauung des Abg. v. Buchka, daß es 
ſich beim Fünfmänner = Kollegium und den meiſten 
anderen Fragen, bezüglich deren zwiſchen Regierung 
und Haus Differenzen beſtänden, nicht um Prinzipien⸗ 
fragen handele. Redner geht dann auf die Aſſeſſoren⸗ 
frage ein und meint, der Staat müſſe ſo viel Richter 
anſchaffen, als gebraucht würden. Mit Farsrichtern 
dürfe nicht gewirthſchaftet werden. Was die Berufung 
betreffe, ſo bleibe er ein Gegner derſelben. Auch das 
Gros der Richter ſei gegen Wiedereinführung der Be⸗ 
rufung und ziehe eine Verſtärkung der Garantien in 
erſter Inſtanz, beſonders auch durch Aenderungen im 
Vorverfahren, vor. Solche Garantien wünſche Redner 
auch für den Militärſtrafprozeß. 

Staatsſekretär Nieberding führt aus, die ver⸗ 
bündeten Regierungen ſtimmten jedenfalls den theo⸗ 
retiſchen Bedenken des Vorredners gegen die Berufung 
nicht bei, denn die Schwächen, welche Vorredner der 
Berufung nachſage, theile dieſelbe mit jeder Recht⸗ 
ſprechungsform. Das Haus möge doch den Re⸗ 
gierungen die endgiltige Annahme der Berufung nicht 
allzu ſchwer machen durch Geſtaltung der Details. 


ſeien, deſto mehr, und ſo durch die Beſchlüſſe zweiter 
Leſung, ſei eine tiefe Kluft zwiſchen den Anſchauungen 
der Regierung und des Reichstages entſtanden. Auf 
alle Einzelheiten wolle er, Redner, jetzt nicht eingehen; 
nur zwei Punkte wolle er berühren, die Bedingungen, 
unter denen die Berufung erfolgen ſolle, und die Vor⸗ 
ausſetzungen für das Wiederaufnahmeverfahren. Man 
habe gemeint, die verbündeten Regierungen ſeien nur 
von fiskaliſchen Rückſichten geleitet; dies ſei aber nicht 


Beſetzung der Strafkammern. Selbſt Reichensperger 
habe drei Richter für ausreichend gehalten. Es ſei 
kein Eigenſinn der Regierung, wenn ſie auf drei Richtern 
beitehe. Beſtimmend dafür ſeien für die Regierung 
Rückſichten der Organiſation der Gerichte, und auch 
die Stellung der Gerichte unter einander komme in 
Betracht. Die verbündeten e hielten an der 
Forderung des Dreimänner⸗Kollegiums feſt und hätten 
dies ausdrücklich 1 nachdem das Haus ſeinen 
entgegenſtehenden Beſchluß zweiter Leſung gefaßt habe. 
Die verbündeten Regierungen hielten dieſe Forderung 
für unbedingt nothwendig; fie würden daran feſt⸗ 
halten, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die Vorlage 
dabei ſcheitere. Wenn das hohe Haus gleichwohl an 
ſeiner Forderung feſthalte, ſo werde er, Redner, in der 
Lage ſein, die praktiſchen Konſequenzen daraus in Be⸗ 
zug auf das Verhalten der verbündeten Regierungen 
zu ziehen. (Bewegung.) Auch in Bezug auf die Vor⸗ 
ausfegungen für das Wiederaufnahmeverfaheen giebt 
Redner eine gleiche Erklärung ab und ſchließt ſodann 
mit den Worten: „Wenn Sie bei dieſen Punkten ver⸗ 
bleiben, dann werden wir auf die Vorlage verzichten, 
ſo ſehr wir dies auch bedauern.“ 

Abg. Rintelen (Zent.) hält ſich für verpflichtet, 
ſeine Meinung dahin auszuſprechen, daß er dem 
größten Theil der Ausführungen des Staatsſekretärs 
unbedingt zuſtimmen könne. Das Haus erlange durch 
die Vorlage ohnehin zu viel Vortheile, als daß man 
düse einiger Differenzpunkte dieſelde ſcheitern laſſen 

e 


Abg. v. Czarlinski (Pole) beſchwert ſich über 
das Verhalten der Gerichte in den polniſchen Sprach⸗ 
gebieten. Es ſei jedes Volksſtammes unveräußerliches 
sieht, ſich auch vor Gericht feiner Mutterſprache zu 
bedienen. 


Je mehr die Berathungen der Vorlage fortgeſchritten 


der Fall. Redner wendet ſich dann zu der Frage der 
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„Miniſter Schönſtedt meint, die Sprachenfrage, 
ſo wichtig ſie auch ſei, gehöre nicht in dieſe Debatte 
hinein. (Rufe: Sehr richtig !) Uebrigens ſei die Frage 
geregelt durch das Sprachengeſetz von 1876. 

Abg. Beckh (frſ. Vp.) erklärt, ſeine Partei beharre 
auf den Beſchlüſſen zweiter Leſung. 

Abg. Spahn (Zent) iſt überzeugt, daß, wenn 
die Vorlage ſo eingebracht worden wäre, wie ſeine 
Partei es 1886 gewollt, fie beſtimmt heute zur An⸗ 
nahme gelangt wäre. Auch bezüglich des Wiederauf⸗ 
nahmeverfahrens bleibe das Zentrum auf ſeinen Be⸗ 
ſchlüſſen beftehen. Was die Beſetzung der Straf⸗ 
kammern anlange, ſo könne er nur ſagen, daß die 
Aufmerkſamkeit bei einem Fünfmänner⸗Kollegium ihm 
eine viel größere zu ſein ſcheine, als bei einem Drei⸗ 
männer⸗Kollegium. Er wiſſe das aus eigener Er⸗ 
fahrung. Damit ſchließt die Generaldebatte. Auf 
Antrag des 

Abg. Munckel (frſ. Vp.) beginnt die Spezial⸗ 
berathung mit dem § 77, Beſetzung der Strafkammern. 

Abg. v. Buchka (konſ.) befürwortet namens der 
Mehrzahl ſeiner Freunde einen Antrag v. Manteuffel, 
das Dreimänner⸗Kollegium wiederherzuſtellen. 

Abg. Munckel (frſ. Vp.) bittet, an dem Beſchluß 
zweiter Leſung feſtzuhalten, und verbreitet ſich ſodann 
ausführlich über das Fünfmänner ⸗ Kollegium. Er 
ſchließt mit den Worten: „Nehmen Sie das Fünf⸗ 
männer⸗Kollegium an, denn wer weiß, ob nicht nach 
abermals zehn Jahren ein Reichstag ſieben Richter 
fordert und die Entſchädigung auch der unſchuldig 
Verhafteten noch dazu. (Lebhafter Beifall.) Nach 
einer kurzen Bemerkung des Abg. Schmidt⸗ Warburg 
(Zent.) betont 

Miniſter Schönſtedt, alle die vom Reichstage 
den verbündeten Regierungen gemachten Konzeſſionen 
ſeien doch nur Verbeſſerungen des Verfahrens, alſo 
kein Verdienſt des Reichstages. Die Regierungen 
hätten ein gutes Gewiſſen, wenn die Vorlage ſcheitere, 
ſie könnten die Verantwortung von ſich ablebnen. 
Abg. Spahn (Zent.) entgegnet, auch der Reichs⸗ 
tag könne die Verantwortung tragen. (Lebhafter 
Beifall) Die Debatte wird geſchloſſen. § 77 wird, 
dem Antrage v. Manteuffel entgegen, in der Faſſung 
der zweiten Leſung angenommen. In der Minderheit 
waren Konſervative, Reichspartei, die Hälfte der 
Nationalliberalen und Vereinzelte vom Zentrum. 

Staatsſekretär Nieberding nimmt nunmehr 
das Wort zu folgender Erklärung: „Mit dieſem Be⸗ 
ſchluß iſt in die Vorlage eine Beſtimmung aufge⸗ 
nommen, welche für die Regierungen unannehmbar ge⸗ 
worden. Ich bin ermächtigt, im Namen der ver⸗ 
bündeten Regierungen zu erklären, daß dieſelben auf 
die Weiterberathung der Vorlage keinen Werth mehr 
legen. (Bewegung.) Damit wird der Gegenſtand ver⸗ 
laſſen, und das Haus erklärt ſich auf Antrag des 
Abg. v. Buchka damit einverſtanden, daß die Vorlage 
un morgen nicht mehr auf die Tagesordnung geſetzt 
wird. 

Nächſte Sitzung Mittwoch. Tagesordnung: Ver⸗ 
trag mit Frankreich bezüglich Tunis; Wahlprüfungen; 
Zwangsvollſtreckungen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Dezember. 

— Die Juſtiznovelle iſt nun alſo 
thatſächlich geſcheitert. Die Novelle 
wurde am Schluſſe der Sitzung des Reichstags 
am Dienſtag von der Tagesordnung des Reichs⸗ 
tags abgeſetzt, nachdem die erſte Abſtimmung 
die Aufrechterhaltung eines Beſchluſſes zweiter 
Leſung entſchieden hatte, den die Regierung für 
unannehmbar erklärt hatte. Nach dieſem Be⸗ 
ſchluß ſollten nämlich die Strafkammern wie 
bisher mit 5 Richtern, ſtatt, wie die Regierung 
verlangte, mit Rückſicht auf die Wiedereinführung 


der Berufung nur mit 3 Richtern beſetzt werden, 


und der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes 
erklärte darauf, daß die Regierung auf die 
weitere Berathung der Vorlage keinen Werth 
mehr lege. Die Regierung beſtritt, daß für 
ihre Oppoſition finanzielle Gründe maßgebend 
geweſen ſeien. Aber in der zweiten Berathung 
war ſcharf hervorgetreten, daß hinter dieſer 
Unannehmbarkeitserklärung „der Vater aller 
Hinderniſſe“ ſteckt. Mit der Minderheit würde 
ſich das Gros der Zentrumspartei mit der 
Wiederherſtellung des Dreimännergerichts ein⸗ 
verſtanden erklärt haben, wenn die Berufung 
nicht an das Oberlandesgericht, ſondern, wie es 
früher in der Rheinprovinz und in Hannover 
der Fall war, an eine andere Kammer des 
Landgerichts gegangen wäre. Die Berufung 
an das Oberlandesgericht iſt mit erheblichen 
Mehrkoſten und Weitläufigkeiten für alle Be⸗ 
theiligten verbunden wegen der größeren Ent- 
fernung des Gerichtsortes. Wenn nicht an 
dieſem Punkte, ſo wäre aber die Vorlage ſpäter 
ſicher an dem zweiten Punkt geſcheitert, den die 
Regierung auch für unannehmbar erklärt hatte, 


nämlich an der verlangten Beſchränkung des 
Wiederaufnahmeverfahrens. Im Zuſammenhang 
damit ſollte eine Entſchädigung zugebilligt 
werden nur an diejenigen, welche im Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren für unſchuldig erklärt werden, 
nicht auch ſchon an diejenigen, welche in Er⸗ 
mangelung ausreichender Beweiſe freigeſprochen 
werden. Außerdem wäre die Juſtiznovelle nur 
zu Stande gekommen, wenn man es in Bezug 
auf den Zeugnißzwang gegen Redakteure bei 
dem beſtehenden Recht belaſſen hätte. Letzteres 
würde allerdings die Zentrumspartei zugeſtanden 
haben. Ferner war aber bis dahin noch als 
unannehmbar von der Regierung bezeichnet die 
Beibehaltung des Vorverfahrens und die Be⸗ 
ſtimmung über die vollſtändige Wiederholung 
des Beweisverfahrens in der Berufungsinſtanz. 
— So iſt nun alſo eine mehr als zweijährige 
Arbeit des Reichstags vergeblich geweſen. 

— Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: 
„Die „Germania“ fühlt das Bedürfniß, aus⸗ 
drücklich zu erklären, daß das Zuſtande⸗ 
kommender Juſtiznovelle keine 
Voraus ſetzung der Erledigung der Militär⸗ 
ſtrafprozeßrefor m bilde. In manchen 
Kreiſen iſt man anderer Anſicht.“ — Welches 
ſind denn die „manchen“ Kreiſe? Wir ver⸗ 
muthen, nur die dem Bundesorgan naheſtehendeu. 
In der Reichstagsſitzung vom 27. November 
hat der konſervative Abg. v. Buchka zwar da⸗ 
mit gedroht, daß, falls die Juſtiznovelle 


ſcheitere, auch die Reform der Militärſtra⸗ 
Dem wurde aber 
ſofort von verſchiedenen Seiten widerſprochen. 


prozeßordnung gefährdet ſei. 


So bemerkte der nationalliberale Abg. v. 
Marquardſen, daß der Reichskanzler die Zu⸗ 
ſicherung gegeben habe, daß dem Reichstage 
eine den modernen Rechtsanſchauungen ent⸗ 
ſprechende Militärſtrafprozeßordnung vorgelegt 
werden ſolle. In dieſer Erklärung habe nichts 
davon geſtanden, daß man die Reform des 
Militärſtrafrechts mit Verſchlechterungen der 
Juſtiznovelle bezahlen müſſe. Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß Fürſt Hohenlohe, unbekümmert um 
das Schickſal der Juſtiznovelle, geſonnen iſt, 
ſein Verſprechen im vollen Umfange zu halten. 
Nur diejenigen, welche von einer Militärſtraf⸗ 
reform überhaupt nichts wiſſen wollen, möchten 
dieſe gar zu gern von dem Schickſal der Juſtiz⸗ 
novelle abhängig machen. 

— Der Entwurf eines Reichs ⸗ 

geſetzes über Zwangs verſteigerung 
und Zwangsverwaltung iſt dem 
Reichstage zugegangen. Nach der Begründung 
ſchließt ſich der Entwurf den Ergebniſſen der 
neueren Rechtsentwickelung an, wie ſie vor 
allem in dem preußiſchen Geſetze vom 13. 
Juli 1883, in den bayeriſchen Geſetzen vom 
23. Februar 1879 und 26. Mai 1886 ſowie 
in dem ſächſiſchen Geſetze vom 15. Auguft 
1884 zur Geltung gelangt find, Inbeſondere 
führt er nach dem Vorgange dieſer Geſetze den 
Grundſatz durch, daß die Zwangsverſteigerung 
eines Grundſtückes nur unter Wahrung der⸗ 
jenigen Rechte erfolgen darf, welche dem An⸗ 
ſpruche des betreibenden Gläubigers vorgehen 
(Deckungsprinzip.) Ein beſonderes Einführungs⸗ 
geſetz, das gleichzeitig mit dem Entwurf dem 
Reichstag zugegangen iſt, ſtellt hauptſächlich das 
Verhältniß des Reichsgeſetzes zu den Landes⸗ 
geſetzen feſt und trifft die erforderlichen Ueber⸗ 
gangs vorſchriften. 
Der Seniorenkonvent des 
Reichstages hat beſchloſſen, daß der Reichs⸗ 
tag am 18. d. M. in die Ferien gehen und 
am Dienſtag, den 12. Januar n. J., mit den 
Plenarſitzungen und zwar mit dem Etat des 
Reichsamts des Innern wieder beginnen ſoll. 
Vor Weihnachten ſollen noch das Abkommen 
mit Frankreich wegen Tunis, wobei es ſich um 
die formelle Feſtſtellung des Meiftbegünfligungs- 
rechtes im Verkehr mit Tunis handelt, die vor⸗ 
liegenden Berichte der Wahlprüfungskommiſſion 
und die erſte Berathung des Geſetzes über die 
Zwangsverſteigerung erledigt werden. 

— Die zweite Panzerdiviſion 
unter dem Kommando des Prinzen 
Heinrich iſt am Montag Nachmittag von 


der nach Schweden und Norwegen unter⸗ 
nommenen Uebungsfahrt nach Kiel zurückgekehrt. 

— Der Adel und die Landraths 
ämter. Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben: 

„Seit dem Ende des Jahres 1893 ſind 103 
Landrathsämter beſetzt worden, von denen 71 
auf Adelige, 32 auf Bürgerliche entfielen, alſo 
im Verhältniſſe von 69 zu 31 pCt. Ver⸗ 
gleicht man hiermit die Zahl der Adeligen und 
Bürgerlichen unter den 608 Regierungsaſſeſſoren, 
die bis zum Jahresſchluſſe 1895 ihre Staats⸗ 
prüfung beſtanden haben, ſo ſtehen den 423 
bürgerlichen Aſſeſſoren nur 185 adelige gegen⸗ 
über; hier alſo das umgekehrte Verhältniß 
von 31 zu 69 pCt. Es geht hieraus un⸗ 
zweifelhaft hervor, daß in den letzten Jahren 
bei der Ernennung zu Landräthen das adelige 
Element in hohem Maße bevorzugt worden iſt, 
Rund es liegt die Frage nahe, od das bürger⸗ 
liche Element eine hinreichend billige Berück⸗ 
ſichtigung bei der Beſetzung dieſer Verwaltunge⸗ 
ſtellen erfahren hat.“ Hierzu bemerkt das 
nationalliberale Blatt: „Soweit wir den 
jetzigen Miniſter des Innern aus ſeiner 
Düſſeldorfer Zeit her zu beurtheilen vermögen, 
möchten wir annehmen, daß er ſich nicht zu 
einer Bevorzugung des Adels im höheren 
Verwaltungsdienſte verſtehen wird. In 
manchen öſtlichen Provinzen mag man damit 
zufrieden fein. (?) Bei uns im Weſten aber, 
wo der Adel eine höhere ſoziale Stellung oder 
einen größeren Einfluß vor dem ihm gleichbe⸗ 
rechtigten gediegenen und gebildeten Bürger⸗ 
hum weder beſitzt noch beanſprucht, würde 
eine künſtliche Einfuhr adeliger Verwaltungs⸗ 
beamten aus dem Oſten ſicherlich nicht im 
Staatsintereſſe liegen.“ — Wir möchten wiſſen, 
warum man in „manchen öſtlichen Provinzen“ 
mit der Bevorzugung des Adels im höheren 
Verwaltungsdienſt zufrieden ſein ſoll. Bei 
uns im Oſten iſt das gediegene und gebildete 
Bürgerthum dem Adel ebenſo gleichberechtigt 
als im Weſten. Und wenn der Adel im 
Oſten, wie es ja leider der Fall iſt, eine 
„höhere ſozeale Stellung“ und einen „größeren 
Einfluß“ befigt, jo liegt das hier ebenſo wenig 
im Staatsintereſſe wie im Weſten. 
Gegen Frhrn v. Stumm hatten 
bekanntlich eine größere Anzahl von Geiſtlichen 
der Saargegend eine Broſchüre veröffentlicht, 
worauf Herr v. Stumm ſich beim Konſiſtorium 
in Koblenz beſchwert hat. Wie die „Frankf. 
Ztg.“ mittheilt, iſt dieſe Beſchwerde aber nun⸗ 
mehr vom Konſiſtorium in den wiſentlichen 
Punkten abſchlägig beſchieden worden. Auf 
Grund des reichen Beweismaterials, das die 
Geiſtlichen dem Konſiſtorium vorgelegt haben, 
hat dieſes die von Stumm angegriffenen Stellen 
in der Broſchüre nicht als Unwahrheiten aner⸗ 
kannt, vielmehr Herrn v. Stumm ausdrücklich 
mit klaren Worten geſagt, daß der Beweis für 
ſeine Behauptungen nicht erbracht ſei. Damit 
hat ſich Herr v. Stumm auch an amtlicher 
Stelle eine Niederlage geholt. 

— Das Duell Zenker⸗ v. Ketel⸗ 
hodt, ſo ſchreibt das „Volk“, in welchem der 
Ehebrecher den betrogenen Gatten (Rechtsan⸗ 
walt Zenker) über den Haufen ſchoß, hat 
ſeinerſeits umſomehr Anfſehen erregt, als von 
einer Beſtrafung des Leutenants zur See v. 
Ketelhodt nichts bekannt wurde. Manche 
Blätter ſchrieben höhniſch, Ehebruch und 
Offiziersehre vertrügen ſich offenbar recht gut. 
Jetzt erfährt das „Volk“, daß der Kaiſer den 
Lieutenant trotz ſonſtiger vorzüglicher Dienſt ⸗ 
führung mit „ſchlichtem Abſchied“ entlaſſen hat, 
eine Strafe, die nur bei ſchwerer Gefährdung 
der Standesehre verhängt wird. 

— Der Exkriminalkommiſſar v. Tauſch 
ſoll, wie die „Volksztg.“ ſchreibt, von dem 
Grafen Herbert Bismarck im Hotel 
„Reichshof“ ſtets empfangen worden ſein, ſo 
oft der Graf in Berlin weilte. Auch fol 
Frhr. v. Hammerſtein ein Intimus des Herrn 
v. Tauſch geweſen ſein. Tauſch habe Herrn 
v. Hammerſtein ein Empfehlungsſchreiben an 
die Schweizer Polizei mitgegeben, als Herr 
v. Hammerſtein zu Flora Gaß nach der Schweiz 
eine Reiſe machte, um gewiſſe Papiere von ihr 
heraus zu bekommen. — Im Anſchluß daran 
wäre auch noch ein dunkles Kapitel aufzuhellen, 
wie es gekommen iſt, daß Flora Gaß wegen 
angeblicher Spionirerei mit Ausweiſung be⸗ 
droht wurde. 

— Die Reviſion in dem Prozeß 
Leckert⸗Lützow iſt nur ſeitens der An⸗ 
geklagten Leckert, Berger und Föllmer eingelegt 
worden. Der Angeklagte v. Lützow hat ſeine 
1½ jährige Gefängnißſtrafe ſofort angetreten. 
Seitens der Staatsanwaltſchaft iſt Reviſion 
nicht eingelegt worden. N 

— Durch einen Strafkammerbeſchluß des 
Landgerichts Berlin iſt kürzlich die 
Beſchlagnahme der Broſchüre des früheren 
Rechtsanwalts Dr. Fritz Friedmann 
„Kaiſer Wilhelm II. und die Revolution von 
oben“ aufgehoben worden. Dieſer Beſchluß 
enthält intereſſante Grund fätz e über 
Majeſtäts beleidigungen. Die 
Beſchlagnahme war wegen eiwa 20 angeblicher 
Majeſtätsbeleidigungen erfolgt. Schon durch 
einen gerichtlichen Beſchluß erſter Inſtanz 
war aber von all den inkriminirten Stellen nur 


eine für eine Majeſtätsbeleidigung erklärt 
worden. Infolge Beſchwerde des Staatsan⸗ 
walts kam dann die Sache vor das Landgericht. 
Dieſes aber ſtellte feſt, daß in der Broſchüre 
keine einzige Majeſtätsbeleidigung enthalten ſei, 
und ging bei dieſer Entſcheidung von folgenden 
Anſichten aus: Aus dem Artikel 27 der 
preußiſchen Verfaſſungsurkunde, nach welchem 
jeder Preuße das Recht hat, durch Wort, 
Schrift, Druck und bildliche Darſtellung ſeine 
Meinung frei zu äußern, ſei allerdings nicht 
zu folgern, daß Kundgebungen der Preſſe an 
und für ſich (von beſonderen konkreten Be⸗ 
ziehungen abgeſehen) ſtets als in Wahrnehmung 
berechtigter Intereſſen gemacht anzuſehen ſeien 
und deshalb auf den Schutz des § 193 
Str.⸗G.⸗B. Anſpruch hätten. Immerhin ſei 
aber gegenüber dieſem Artikel der Verfaſſung 
das Recht, ſelbſt die Perſon des Staatsober⸗ 
hauptes und deſſen Handlungen einer Kritik in 
einer ehrerbietigen, maßvollen und ſachlichen 
Weiſe zu unterwerfen, nicht wohl in Zweifel 
zu ziehen. Wenn man aber das Recht einer 
Kritik ſelbſt des Staats oberhauptes grundſätzlich 
zugeſtehen müſſe, ſo müſſe man auch das 
Recht, die eine oder andere Regierungshandlung 
oder Eigenſchaft des Monarchen in nicht zu⸗ 
ſtimmender Weiſe zu erörtern, anerkennen. 
Deshalb ſei zu Ungunſten des Angeſchuldigten 
daraus nichts zu entnehmen, das einzelne der 
inkriminirten, die Perſon des Kaiſers be⸗ 
treffenden Stellen als ein Tadel aufgefaßt 


werden können. 


— Die Sparkaſſeneinlagen zeigen 
in Preußen im Rechnungsjahr 1895 bezw. 
1895/96 eine Erhöhung des Beſtandes von 
3999 Millionen auf 4345 Millionen Mark. Im 
Vorjahr betrug der Zuwachs 395 Millionen. 
Es muß beſonderer Unterſuchung vorbehalten 
bleiben, ob dieſe außergewöhnliche Zunahme der 
Spareinlagen mit einem verhältnißmäßig hohen 
Stande des Einlage = Zinsfußes oder anderen 
Urſachen als der Sparfähigkeit und Sparluſt 
der Bevölkerung in Zuſammenhang gebracht 
werden kann. Die Zineüberſchüſſe über die 
Einlagezinſen ſind von 0,93 pCt. im Vorjahre 
auf 0,87 pCt. der zinsbar angelegten Spar⸗ 
kaſſengelder zurückgegangen. Für die verhältniß⸗ 
mäßig vortheilhafte Anlage bei den Sparkaſſen 
ſpricht auch die beſonders ſtarke Vermehrung 
der höheren Konten, von welchen in der Regel 
anzunehmen iſt, daß ſie nicht Erſparniſſe des 
Berichtsjahres, ſondern früher entſtandene Ka⸗ 
pitalien darſtellen, welche mit dem Eingange bei 
der Sparkaſſe lediglich ihren Anlageplatz 
wechſeln. Es hat ſich nämlich die Anzahl der 
Bücher über 600 — 3000 Mk. um 7,45, über 
3000 10 000 Mk. um 10,91, über 10 000 
um 7,59 pCt. vermehrt, während bei den 
niedrigen Konten die Vermehrung der Zahl der 
Bücher nur 4 — 5 pCt. betrug. Es entfielen 
von den Einlagen überhaupt 


auf Million Hundert⸗ 
Mark theile 
Ofipreu ßen 84,0 1,95 
Weſtpreußen 77,29 1,28 
Sir 191,41 4,41 
Brandenburg 301,82 6,95 
Dammert = u’... le 202,25 4,66 
Gen 68,59 1,58 
Schlenn wi 563,73 8,37 
Sache 472,09 10,86 
Schl.⸗Holſt ein 457,06 10,52 
HAUNDDE seat 77,92 13,30 
Auchtalen = ci ur. 700,88 18,13 
Heſſen⸗Naſſau 202,12 4,65 
ends 631,99 14,54 
Hohenzollern 13,46 0,31 
— Die beſchäftigungsloſen 


Arbeitnehmer im deutſchen Reich. 
Am 14. Juni 1895 wurden im deutſchen 
Reich insgeſammt 299 352, am 2. Dezember 
1895 771005 beſchäftigungsloſe Arbeitnehmer 
ermittelt. Dem Geſchlechte nach waren es im 
Sommer 218 603 männliche und 80 749 
weibliche, dagegen am 2. Dezember 1895 
553 578 männliche und 217 427 weibliche Ars 
beitsloſe. Im Vergleich zur Geſammtbevölkerung 
kamen im Juni auf 100 Einwohner 0,58, im 
Dezember 1,48 Arbeitsloſe. Unter den 
299 352 Beſchäftigungsloſen im Juni waren 
zwei Fünftel — nämlich 120 348, und zwar 
86 866 männliche und 34482 weibliche — 
wegen Krankheit arbeitslos, die übrigen drei 
Funftel — 179004 im Ganzen, 132 737 
männliche, 46 267 welbliche — hatten aus 
anderen Gründen keine Beſchäftigung. Faßt 
man lediglich die letztere Kategorie, alſo die 
nicht wegen Krankheit Beſchäftigungsloſen, ins 
Auge und vergleicht dieſelbe mit der Geſammt⸗ 
heit (16 146 671) der Arbeitnehmer, ſo treffen 
auf 100 Arbeitnehmer 1,11 Arbeitsloſe im 
Sommer, 3,43 im Winter. 
Durchſchnittaprozentſatz find die meiſten Arbeits⸗ 
loſen vorhanden nach der Junizählung in der 
Berufsart See⸗ und Küſtenſchifffahrt (10,60), 
Ofenſetzer (6,94), Hülfsgewerbe des Handels 
(6,57), Lohnarbeit wechſelnder Art (5,87); 
nach der Dezemberaufnahme in der Berufsart 
See⸗ und Küſtenſchifffahrt (27,51), Steinſetzer 
(21,90), Lohnarbeit wechſender Art (20,83), 
Maurer (18,71). Die niedrigſten Prozent⸗ 
zahlen haben Sommer wie Winter die Berufs⸗ 
art Poſt⸗ und Telegraphenbetrieb (0,11 im 
Sommer, 0,18 im Winter), Eiſenbahnbetrieb 


Gegenüber dieſem 


(0,13 bezw. 0, 18), Kirchendienſt und Anſtalten 
für religiöſe Zwecke (0,30 bezw. 0,19). 

— Der Hamburger Streik iſt 
allem Anſchein nach für die Ausſtändigen ver⸗ 
loren. Scharen von Arbeitern haben ſich zur 
Arbeit eingeſtellt, darunter auch viele Streikende. 
Auf den Schiffen arbeiteten ſchon am Montag 
nur 400 Mann weniger als unter normalen 
Verhältniſſen. — Bezeichnend iſt auch folgende 
Meldung: Der Senat veröffentlichte nachſtehende 
Bekanntmachung: Die Haus ſammlungen der im 
Ausſtand befindlichen Arbeiter ſind infolge des 
neuerdings immer zudringlicher gewordenen, ge⸗ 
legentlich ſogar mit verſteckten Drohungen ver⸗ 
bundenen Auftretens der Sammler zu unleid⸗ 
lichen Beläſtigungen und Bedrängungen der 
Bewohner in Stadt und Land ausgeartet. Dieſe 
Sammlungen werden deshalb als der öffentlichen 
Ordnung zuwiderlaufend verboten. Zuwider⸗ 
handlungen werden mit Geldſtrafen bis zu 30 
Mark eventuell mit entſprechender Haftſtrafe 
geahndet. 

— Im Abgeordnetenhauſe haben 
die Zentrumsabgeordneten Dr. Stephan, Stanke 


und Genoſſen folgende Interpellation 


eingebracht: „Iſt es der königlichen Staats⸗ 
regierung bekannt, daß in jüngſter Zeit politiſche 
und andere Verſammlungen in Oberſchleſien 
(zu Beneſchau — Beuthen — Wieſchowa) aus 
dem Grunde aufgelöſt worden ſind, weil die 
Redner in denſelben ſich nicht der deutſchen 
Sprache bedienten? Beruht dieſe Auflöfung 


auf einer allgemeinen Anordnung einer Staats« 
behörde? Welche Maßregeln gedenkt die könig⸗ 


Die Erörterung wegen der Erdbebengelder 
hat am Montag in der Deputirtenkammer ſtatt⸗ 
gefunden. Aber es iſt merkwürdigerweiſe nichts 
dabei herausgekommen. Cavalotti richtete An⸗ 
griffe gegen das frühere Miniſterium Crispi, 
dem er Veruntreuung von amtlichen Geldern 
zum Vorwurf machte, die zur Unterſtützung für 
die durch die Erdbeben im Jahre 1894 Heim⸗ 
geſuchten verwendet werden ſollten. Galli, als 
ehemaliger Unterſtaatsſekretär und ehemaliger 
königlicher Kommiſſar für die durch die Erd⸗ 
beben verurfachten Schäden, trat dafür ein, daß 
die genannten Gelder ordnungsgemäß verwaltet 
worden ſeien. Miniſterpräſident di Rudini 
nahm von den Aufklärungen Gallis Kenntniß 
und erklärte, er werde ſich ſtets nur von der 
Gerechtigkeit, niemals aber von politiſchen 
Leidenſchaften leiten laſſen. Der Zwiſchenfall 
war damit erledigt. — Wegen der Nieder⸗ 
metzelung der italieniſchen Expedition im 
Somaligebiet iſt bereits eine Sühne erfolgt. 
Das Kriegsſchiff „Governuolo“ hat am 2. De⸗ 
zember das Dorf Gezira, zehn Meilen ſüdlich 
von Mogadiſchu, bombardirt, welches von 
Nahans bewohnt wird, die ſich an der Nieder⸗ 
metzelung der Expedition Cecchi betheiligt hatten. 
In Mogadiſchu wurde ſodann das Verfahren 
gegen diejenigen Angreifer der Expedition, 
welche man gefangen genommen hatte, fortgeſetzt. 
Fünf derſelben, die man für ſchuldig befunden 
hatte, ſind bereits erſchoſſen. 

Spanien. 

An Stelle Maceos iſt Generalmajor Ruiz 
Rivera an die Spitze der kubaniſchen Auf⸗ 
ſtändiſchen getreten. — Von den Philippinen 
ſind neue Hiobsbotſchaften für die Spanier ge⸗ 
kommen. Eine Depeſche des „Heraldo“ aus 
Singapore meldet: Die Eingeborenen in Lanao 
auf Mindanao haben ſich empört und den Be⸗ 
fehlshaber eines ſpaniſchen Kanonenbootes ver⸗ 
wundet. Auf Mindanao herrſcht große Erregung. 
Man befürchtet einen ernſten Aufſtand. Zahl⸗ 
reiche eingeborene Soldaten, welche in ſpaniſchen 
Dienſten ſtehen, deſertiren täglich. Die Lage 
auf Manila iſt beunruhigend. — Mindanao iſt 


die ſüdlichſte und nächſt Luzon bedeutendſte der 


ſpaniſchen Philippinen. 
- Amerika. 

In den Vereinigten Staaten von Amerika 
wendet man neuerdings in Folge der kubaniſchen 
Wirren dem Tabakbau in Mexiko erhöhtes 
Intereſſe zu. Es iſt ſogar bereits in Waſhing⸗ 
ton in Erwägung gezogen worden, einen Re⸗ 
gierungskommiſſar nach Mexiko zu entſenden, 
um ſich dort über die Zukunft des Tabakbaues 
zu unterrichten. Gleichzeitig wird in Finanz⸗ 
kreiſen New⸗Vorks davon geſprochen, daß man 
den noch günftigen Zeitpunkt, wo ſich das 
Tabakgeſchäft in der ſüdlichen Schweſterrepublik 
erſt entwickelt, nicht unbenutzt vorübergehen 
laſſen dürfe, daß man vielmehr ſchon jetzt dar⸗ 
auf bedacht ſein müſſe, den mexikaniſchen Tabak⸗ 
handel mit ametikaniſchem Kapital zu mono⸗ 
poliſiren. a 

In den Vereinigten Staaten iſt die Nachricht 
verbreitet, daß der kubaniſche Inſurgentenführer 
Maceo durch Verrath getödtet ſei. Dieſes Gerücht 
rief große Erregung hervor. Senator Call 


brachte im Senale Beſchlußanträge ein, welche 


ſich ſcharf gegen Spanien ausſprechen. Es 
wird darin das Komitee für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten aufgefordert, eine Unterſuchung 
darüber anzuſtellen, ob die Meldung von der 
Ermordung Maceos wahr iſt; ferner wird auch 


die Freilaſſung aller amerikaniſchen Bürger \ 
gefordert, welche ſich in der ſpaniſchen Straf⸗ 

kolonie Ceuta befinden. Der Senat überwies 

dieſe Beſchlußanträge dem Komitee für aus⸗ 

wärtige Angelegenheiten. 


Provinzielles. 


Lautenburg, 15. Dezember. Der Neubau 
unſerer Eiſenbahnbrücke ſoll in nächſter Zeit in An⸗ 
griff genommen werden. Zunächſt wird nach der 
Stadtſeite zu eine hölzerne Nothbrücke errichtet, deren 
Ausführung bereits einer Thorner Firma übertragen 
worden iſt. 

Konitz, 14. Dezember. Beim Auswerfen einer 
Miethe iſt in Rakelwitz kürzlich ein Topf mit Münzen 
efunden worden, unter denen eine Anzahl Ordens 
5 ngt aus der Zeit von 1414 bis 1449 ſich be⸗ 

indet. 

Biſchofswerder, 15. Dezember. In der letzten 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der Polizei⸗Sekretär 
Föhſe aus Hamburg als Bürgermeiſter auf eine 
12jährige Amtszeit gewählt. 

Braunsberg, 14. Dezember. Nach einer Notiz 
der „Ermländiſchen Ztg.“ iſt den Zöglingen des 
Lehrerſeminars hierſelbſt das Halten und Leſen von 
Zeitungen unterſagt. Hierzu theilt Herr Seminar⸗ 
direktor Dr. Schandau noch mit, daß er den Schülern, 
welche im Internat wohnen, das Leſen von Zeitungen 
deswegen unterſagt hade, weil damit Störungen 
äußerer Art für die Anſtalt verbunden ſeien. 

Danzig, 15. Dezember. An der Berathung über 
die Nutzung des Bernſteinregals, welche auf den 12. 
Januar n. J angeſetzt iſt, werden als Kommiſſare 
des Landwirthſchafts⸗Miniſters theilnehmen Geh. 
Oberregierungsrath Tetzlaff und die Oberregierungs⸗ 
räthe Knispel aus Gumbinnen und Caspar aus 
Königsberg, als Kommiſſare des Handelsminiſter Geh. 
Obeeregierungsrath Dr. Sieffert, Geh. Bergrath 
v. Ammon, der im Handelsminiſterium beſchäftigte 
Regierungs⸗Aſſeſſor v. Bartſch und die Regierungs⸗ 
und Gewerberäthe Sack aus Königsberg und Trilling 
aus Danzig, ſowie der Gewerbe⸗Inſpektor Franz aus 
Köslin. Der Finanzminiſter hat den Geh. Ober⸗ 
finanzrath Havenſtein abgeordnet. 


Danzig, 15. Dezember. Ein Verein zur Wieder⸗ 
einführung der Prügelſtrafe hat ſich in Danzig ge⸗ 
bildet, veranlaßt durch die ſich bier täglich mehrendeu, 
meiſtens durch hablwüchſige Burſchen verübten Meſſer⸗ 
ſtechereien und Körperverletzungen. Dem Verein ge⸗ 
hören hochſtehende Perſonen hieſiger Stadt, darunter 
mehrere Beamte des Gerichts, an. Vorläufig wird 
der Verein ſeine Thätigkeit darauf beſchränken, 
ſämmtliche Zeitungsnotizen über Meſſerſtechereien und 
Körperverletzungen zu ſammeln und dieſe dann, in einer 
Petiton zuſammengeſtelt, dem Reichstage übermitteln. 

Weichſelmünde, 15. Dezember. Ein werthvoller 
Fund dürfte jetzt an's Tageslicht gefördert werden. 
Vor vielen Jahren iſt hier in der See, zwiſchen 
Weichſelmünde und Heubude, in der Gegend, wo ſich 
jetzt die Strandbatterie befindet, bei einer großen 
Sturmfluth ein engliſches Schiff mit einer werthvollen 
Ladung — man ſagt Kupfer — geſtrandet und ver⸗ 
ſandet. Vor etwa 40 Jahren gab ſich ein Weichſel⸗ 
münder Schiffskapitän viel Mühe, das verſunkene 
Schiff zu ermitteln, hatte damit aber kein Glück. 
Dies war dem Zufall vorbehalten. Bei den Bohr⸗ 
verſuchen nach Bernſtein, die Herr Strandvoigt R. 
Gartmann anſtellt, ift man jetzt auf das verſunkene 
Schiff mit der werthvollen Ladung geſtoßen. 

Königsberg, 14. Dezember. Auf der Bahnſtrecke 
der Oſtbahn vor dem Brandenburger Thore wurde 
am Sonnabend Nachmittag ein 70jähriger Arbeiter, 
der mit einer Reparatur des Schienengeleiſes be⸗ 
ſchäftigt war, von einer Rangirmaſchine überfahren. 
Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach 10 
Stunden verſtarb. 


Königsberg, 14. Dezember. Einen intereſſanten 
Einblick in Innungsverhältniſſe gewährte eine Ver⸗ 
handlung in der letzten Sitzung des hieſigen Bezirks 
ausſchuſſes. Der hieſige Maurermeiſter Wollmann, 
der vor der Maurerinnung in Goldap ſeine Prüfung 
abgelegt, hatte bei der hieſigen Innung auf Grund 
ſeines Zeugniſſes die Aufnahme beantragt, war 
indeſſen von dieſer abgewieſen worden. Infolge Be⸗ 
ſchwerde des W. wurde hierauf ſeine Aufnahme 
ſeitens des Magiſtrats als Aufſichtsbehörde ange⸗ 
ordnet, gegen dieſe Verfügung jedoch durch die 
Innung beim Bezirksausſchuß Klage erhoben. Die 
Klägerin behauptete dabei, daß die Einrichtungen der 
Goldaper Maurerinnung den geſetzlichen Beſtimmungen 
nicht entſprächen und die von ihr ausgeſtellten 
Zeugniſſe daher nicht als giltig anzuerkennen ſeien. 
Eine ſehr ausgedehnte Beweisaufnahme brachte nun 
kaum glaubliche Dinge ans Tageslicht. Der damalige 
Goldaper Bürgermeiſter war ſeinerzeit auf den 
Gedanken gekommen, in Goldap eine blühende 
Maurerinnung ſchaffen zu wollen, und hatte deshalb, 
da die Goldaper Bürgerschaft nicht gerade viele 
Maurer zu ihren Mitgliedern zählte, in den ver⸗ 
ſchiedenſten Ortſchaften der Provinz Maurer auf⸗ 
gefordert, in die dortige Innung einzutreten. Eine 
ziemliche Anzahl derſelben folgte der Aufforderung, 
ein Goldaper Maurermeiſter wurde zum Obermeiſter 
erwählt, und nun ging es an die Suche nach möglichſt 
vielen ſolcher Leute, die vor der Goldaper Innung 
ihre Meiſterprüfung ablegen wollten. Das mier 
Stück der letzteren war jedenfalls die Bezahlung der 
Prüfungskoſten, die je nach den Umſtänden 100 bis 
300 Mark betrugen. Im übrigen brauchten die 
Prüflinge meiſtens nicht einmal vor der Innung zu 
erſcheinen, es genügte oft die Einſendung von 
Zeichnungen, die in einzelnen Fällen ſogar erwieſener⸗ 
maßen nicht einmal von den zu Prüfenden ſelbſt an⸗ 
gefertigt waren. So konnte es kommen, daß Leute 
den Meiſterbrief erhielten, wie der hieſige Maurer: 
meiſter Michalowski, dem vor kurzem einer ſeiner 
Neubauten auf dem Steindamm einſtürzte und der 
deshalb mit 4 Monaten Gefängniß beftraft wurde. 
Die Goldaper Innung lebte indeß einen guten Tag, 
indem ſie die Prüfungsgelder nach Ausweis ihrer 
Bücher in erquifiten Spetſen, Getränken und Zigarren 
aulegte. Die Aufdeckung dieſer Thatſachen durch den 
Regierungspräſidenten zu Gumbinnen, der ſeitens des 
hieſigen Bezirksausſchuſſes um genaue Unterſuchung 
der Verhältuiſſe erſucht worden war, hatte zur Folge, 
daß zunächſt der Bürgermeiſter ſein Amt nolens 
volens niederlegte und ſodann die Innung ſuspendirt 
wurde. Eine Innungsverſammlung beſchloß darauf 
ſelbſt die Auflöſung der Innung, der Herr Ober ⸗ 
meiſter aber erkannte dieſen Veſchluß nicht an, ſondern 
beantragte in einer Klagebeantwortung an den 
Gumbinner Bezirksausſchuß die Aufhebung der ver⸗ 
fügten Suspenſion. Nichtsdeſtoweniger wurde natür⸗ 
lich die Auflöſung der Innung ausgeſprochen. Das 
hieſige Verwaltungsgericht hob auf Grund dieſer 
Thatſachen die Entſcheidung des hieſigen Magiſtrats 
betreffs der Aufnahme des Wollmann in die Königs⸗ 
berger Innung auf. Eine neue Innung in Goldap, 


einem Städtchen von ca. 7000 Einwohnern, zu 
gründen, iſt bisher nicht geglückt. 

Memel, 14. Dezember. Es ſcheint unabänderliche 
Thatſache zu ſein, daß die Tage unſerer Navigations⸗ 
ſchule gezählt ſind. Am Sonnabend iſt der Miniſterial⸗ 
erlaß, durch den die Aufhebung der Memeler Navi⸗ 
gationsſchule zum 1. April 1897 verfügt wird, hier 
eingetroffen. In dem Erlaß wird gleichzeitig an⸗ 
geordnet, daß Anmeldungen neuer Schüler nicht mehr 
zu berückſichtigen ſind. 

Bromberg, 15. Dezember. Seitens der hieſigen 
Regierung ift laut Mittheilung der „Staatsb. Ztg.“ 
an einen ihr untergeordneten Beamten eine Verfügung 
gerichtet, in welcher demſelben die Zugehörigkeit zu 
dem Bauernverein der Provinz Poſen und jede 
Förderung dieſes Vereins unterſagt wird, weil der⸗ 
ſelbe zwar angeblich die Intereſſen des Bauernſtandes 
zu fördern beſtrebt ſei, thatſächlich jedoch antiſemitiſche 
Zwecke verfolge, ſich gegen den Großgrundbeſitz und 
den Offizierſtand wende, ſomit die ſozialen Verhält- 
niſſe ſtöre und Unzufriedenheit im Bauernſtande her⸗ 
vorrufe. — Wenn dieſe Mittheilung richtig iſt, fo 
darf man fragen: Stört nach der Meinung des 
Herrn Regierungspräſidenten der „Bund der Land⸗ 
wirthe“ die ſozialen Verhältniſſe nicht? Verfolgt 
dieſer nicht auch antiſemitiſche Zwecke und ruft er 
nicht ebenfalls Unzufriedenheit im Bauernſtande wie 
in anderen Bevölkerungsklaſſen hervor? 

Croue a. B., 15. Dezember. Ein kürzlich 
wegen eines Schweinediebſtahls in Unterſuchungshaft 
enommener Spitzbube machte in der Nacht zum 

ontag den Verſuch, aus Dem Gerichtsgefängniß zu 
entkommen. Durch ein ſtarkes Geräuſch aus dem 
Schlafe geweckt, begab ſich der Gefangenenaufſeher 
Guttmann, begleitet von einem anderen Inſaſſen des 
Gefängniſſes, welcher eine brennende Laterne mit 
ſich trug, in die Zelle des gedachten Unterſuchungs⸗ 
gefangenen. Der letztere, welcher gerade bei der 
Arbeit war, einige Steine der Wand zu lockern, ſchlug 
dem Begleiter mit einer Leiſte der eiſernen Bettſtelle 
die Laterne aus der Hand und lief ſchuurſtraks aus 
der Zelle, mit der Abſicht, durch des Beamten 
Wohnung ins Freie zu gelangen. Nunmehr packte 
der Gefangenenaufſehrer den Flüchtling mit feſter 
Hand, erhielt aber von dieſem einen ſo wuchtigen 
Schlag mit jener eiſernen Leiſte an den Kopf, daß er 
dabei zu Boden taumelte. Trotz der ihm über dem 
Auge beigebrachten Verwundung raffte ſich der Beamte 
auf, und es gelang ihm mit Hülfe der inzwiſchen 
herbeigeeilten Gefangenen, den Ausreißer zu über⸗ 
mannner und nach einer tüchtigen Tracht Prügel in 
die Arreſtzelle zurückzubringen. Von zwei Trans⸗ 
porteuren wurde der Spigbube ſodann, in welchem 
man einen Zuchthäusler namens Golombiewski ver⸗ 
muthet und der auch von 1884 bis 1888 Inſaſſe der 
Strafanſtalt zu Cronthal geweſen ſein ſoll, am 
Morgen gefeſſelt nach Bromberg gebracht. 
oſen, 15. Dezember. Das Kammergericht hat 
die Verordnung des Regierungspräſidenten von Poſen 
vom 17. April 1891 für rechtsgiltig erklärt, wonach 
ohne polizeiliſche Genehmigung nicht geſtattet iſt, 
Fahnen oder Flaggen in anderen als den preußiſchen 
oder deutſchen Reichs⸗ und anderen Landesfarben aus- 
zuhängen. 
— — — —— — 


Lokales. 
Thorn, 16. Dezember. 


— [Der Vorſtand des weſt⸗ 


preutziſchen Städtetages] hat an 


beide Häuſer des Landtages eine Petition ge⸗ 
richtet, die ſich gegen die Benachtheiligungen 
der größeren Städte wendet, welche das Lehrer⸗ 
Beſoldungsgeſetz enthält. 

[Weihnachtsur laub beim 
Militär.] Wie ein Berliner Blatt er⸗ 
fährt, wird in dieſem Jahre die Zahl der 
Weihnachtsurlauber im Soldatenſtande eine be⸗ 
ſonders große ſein. Auf den direkten Befehl 
des Kaiſers hin ſoll beim Gewähren von 
Urlaub beim Militär den Anträgen ſoweit wie 
irgend möglich Folge gegeben werden. Die 
Urlaubszeit für die einzelnen Soldaten iſt fo 
weit auszudehnen, wie es nur irgend angängig 


— [Aus nahmetarif für Torf⸗ 
ſtreu und Torfmull.] In der vierten 
ordentlichen Sitzung des Bezirks ⸗Eiſenbahnraths 
für die Virektionsbezirke Bromberg, Danzig 
und Königsberg war mit Rückſicht auf den 
ungünſtigen Ausfall der diesjährigen Stroh⸗ 
ernte und den dadurch eingetretenen fühlbaren 
Mangel an Streuſtroh der Antrag geſtellt 
worden, den Minifter der öffentlichen Arbeiten 
zu bitten, wie dies aus gleicher Beranlaſſung 
im Jahre 1889/90 geſchehen iſt, für Torfftreu 
und Torfmull für die Provinzen Oſtpreußen, 
Meftpreußen, Poſen und Pommern öſtlich der 
Oder einen Ausnahmetarief zu den um 25 pCt. 
ermäßigten Frachtſätzen des Spezialtarife III 
in Wagenladungen zu 10 000 Kilogramm mit 
der Geltung von jetzt bis auf Weiteres zu 
bewilligen. Auf Grund deſſen werden nun in 
den in Betracht kommenden Bezirken Erhebungen 
darüber angeſtellt, ob und inwieweit die An⸗ 
gaben über den ungünſtigen Aus fall der 
diesjäsrigen Strohernte thatſächlich zutreffend 
erſcheinen und ob die Einführung des beantragten 
Ausnahmetariefs mit Rückſicht auf einen 
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wirklich vorhandenen Mangel an Stroh befür⸗ 
wortet werden kanu. Die Abſicht iſt als eine 
ſehr gute, und die Einführung des Aus⸗ 
nahmetarifs als eine nothwendige Maßgabe 
zu bezeichnen. Nur ftagt es fi, ob bei dem 
ſchwerfälligen behördlichen Apparat die Ein⸗ 
führung des Ausnahmetarifs noch vor Beginn des 
Frühjahrs zu erwarten ſein mird. Miite 
November fand die Sitzung des Bazirks Eiſen⸗ 
bahnraths ſtatt, im Dezember werden Ei= 
hebungen angeſtellt, im Januar wird des 
Material wohl ſchon in die Hände der de⸗ 
treffenden Eiſenbahndirektionen gelangen, ge⸗ 
ſichtet und geprüft werden, im Februar geht 
dann wohl der Antrag an das Miniſterium, 
und wenn keine Rückfragen zu erledigen oder 
Bedenken zu beſeitigen find, kann dann der 
Ausnahmetarif glücklich wohl mit dem 1. April 
k. J. in Kraft treten. 

— [Zur Poſtpacketbeförderung 
nach Berlin.] Alljährlich vor Eintritt des 
geſteigerten Weihnachts⸗Poſtpacketverkehrs finden 
zwiſchen Vertretern der Poſt : und Eiſenbahn⸗ 
verwaltung Konferenzen ſtatt, in denen über 
Mittel und Wege berathen wird, wie der Ver⸗ 
kehr am beſten zu bewältigen ſei. Auf den 
diesjährigen Konferenzen iſt auch wieder die 
Frage wegen Verbeſſerung der Packetbeförderung 
aus dem Oſten nach der Reichshauptſtadt über⸗ 
haupt angeregt worden. Die Eiſenbahnzüge, 
welche jetzt aus dem Oſten nach Berlin Packete 
befördern, treffen dort ſämmtlich Abends 
ein, die Packete kommen folglich erſt Tags darauf 
zur Beſtellung; für dieſe Packete beſteht ſonach 
nur e i ne Beſtellung in Berlin. Eine Beſſerung 
könnte erreicht werden, wenn mit den Schnell⸗ 
zügen Packetbeförderung eingerichtet würde. 
Angeregt war ſchon mehrfach eine ſolche, doch 
fand die Anregung bisher bei der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung keine Geneigtheit. Auf den dies⸗ 
jährigen Konferenzen ſoll nun vorgeſchlagen 
ſein, mit den Schnellzügen aus dem Oſten 
dauernd Packete nach Berlin zu befördern, 
jedoch nur bis zu einem beſtimmten Gewicht. 
Hoffentlich führen die Verhandlungen hierüber 
zu einem günſtigen Ergebniß. 
[Brandentſchädigungen.] 
Die bei der Weſtpreußiſchen Immobiliar⸗ 
Feuer⸗Sozietät in der Zeit vom 1. April bis 
einſchl. 30. November 1896 liquidirten Brand» 
entſchädigungen haben bei 271 Bränden 
464,586 Mk. betragen, während in derſelben 
Zeit des vorigen Jahres bei 393 Bränden 
547,146 Mk. liquidirt worden ſind. In dieſem 
Jahre betragen demnach die Brandentſchädigungen 
82,560 Mk. weniger als im Vorjahre. 

— [Lohnzahlung am Freitag.] 
Nachahmung überall verdient ein Vorgehen des 
Bromberger Magiſtrats. Derſelbe hat den 
Vorſtänden der Bromberger Innungen folgendes 
Schreiben zugehen laſſen: „Es iſt die 
Beobachtung gemacht, daß diejenigen Arbeiter, 
welche am Sonnabend ihren Lohn gezahlt er⸗ 
halten, vielfach einen großen Theil ihres 
Lohnes nach Schluß der Arbeitszeit noch an 
demſelben Abend in Branntweinſchänken ver⸗ 
trinken oder ſonſt in unnützer Weiſe veraus⸗ 
gaben. Dieſe Arbeiter befinden ſich auch des⸗ 
halb in einer ungünſtigen Lage, weil ihre 
Frauen die Lebensbedürfniſſe nicht auf den 
Wochenmärkten einkaufen können, ſondern 
darauf angewieſen ſind, ihren Bedarf in 
Hökereien ꝛc. zu bedeutend höheren Preiſen, als 
ſie auf den Wochenmärkten gezahlt werden, zu 
decken. Sie ſind außerdem mit ihren Ein⸗ 
käufen auf die ſpäten Abendſtunden des Sonn⸗ 
abend, während welcher die meiſten Arbeiter⸗ 
frauen anderweite, dringende Hausgeſchäfte zu 
beſorgen haben, beſchränkt, da die Vormittags⸗ 
ſtunden des Sonntags der geſetzlichen Sonntags⸗ 
ruhe halber kaum in Betracht kommen 
können. Unter dieſen Umſtänden bitten wir 
ergebenſt, die Zahlung des Lohnes ſtatt am 
Sonnabend bereits am Freitag zu veranlaſſen 
und uns von Ihren Entſchließungen baldge⸗ 
fälligſt in Kenntniß zu ſetzen. In anderen 
Städten hat ſich die Lohnzahlung am Freitag 
vorzüglich bewährt. Dahrenſtädt.“ Unſeres 
Wiſſens wird in Thorn allgemein Sonnabends 
der Lohn gezahlt. Schon allein wenn man an 
die dichtgefüllten Schnapskneipen denkt, die man 
Sonnabend Abend beim Paſſiren der Straßen 
ſieht, muß man zugeben, daß auch hier eine 
Lohnzahlung am Freitag ſehr ſegensreich wirken 
würde. Auf den Freitag folgt wieder ein Ar⸗ 
beitstag, und der Arbeiter hat daher an dieſem 
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Anton Koczwara. Eliſabethſtr. 


Tage viel weniger Veranlaſſung und Zeit, in 
den Deſtillationen herumzuſtehen und ſeinen 
Lohn zu großen Theilen in Alkohol anzulegen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
0 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
5 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Gefunden] ein Gedenkkreuz (auf 
den Regierungsantritt Kaiſer Wilhelm I.) in der 
Gerechteſtraße; ein brauner Muff mit Taſchen⸗ 
tuch, Liezen geblieben bei Anders; ein Packet 
Wurſtwaaren, in einem Pferdebahnwagen liegen 
geblieben; ein Schlüſſel auf dem Altſt. Markt. 
Zugeflogen ein Faſan (Huhn) bei Gaſtwirth 
Liebchen Hoheſtr. 4/6. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
—— betrug heute Morgen 0,70 Meter über 
ul. 


K Gremboczyn, 15. Dezember. Auf Anregung 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins ſoll hier eine 
Molkerei errichtet werden Am Sonnabend, den 19. 
d. Mts. findetezu dieſem Zwecke Nachmittags 3 Uhr 
im Lokale des Herrn Felske eine Verſammlung ſtatt, 
zu welcher alle Intereſſanten von nah und fern ein ⸗ 
geladen ſind. Ein Molkerei ⸗Inſtruktor und ein 


Wanderlehrer werden durch Vorträge für die Sache 


eintreten. 
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Kleine Chronik. 


Pfefferkuchen verſe mit politſchen 
Anſpielungen ſind diesmal häufig in den Schau⸗ 
fenſtern Berlins anzutreffen. „In der Kneipe halt den 
Schnabel, Locker ſitzt ein Leutnantsſabel!“ räth einer 
dieſer Poeten, während ein zweiter mit noch größerer 
Deutlichkeit meint: „Brüſewitzen laſſe ſitzen, Der 
Spaß iſt kein rechter — Kannſt beim Kneipen Dich 
erhitzen Lieber mit uem Schlächter!“ Einem ab⸗ 
gethanen Mann gilt das Verschen: „Honigkuchen 
ſchenkt ſowohl Großen als auch Kleinen; Nur dem 
Herrn von Hammerſtein Schenkt man dies Jahr 
keinen.“ Den vielgenannten chineſiſchen Sommergaſt 
beſingt der Dichter ein wenig reſpektlos: „Li⸗Hung⸗ 
Chang that uns beſuchen Und er hat uns ganz behext, 
Doch beſtellen was? — Ja, Kuchen! Bleib nur 
wo der Pfeffer wächſt!“ In hoher Politik macht der 
Zweizeiler: „Ruſſe haut Dich über's Ohr! Lieber 
Felix, ſieh Dich Faure!“ Von Nanſen heißt es unter 
Benutzung eines unverbürgten Gerüchtes: „Nanſen 
hat, weil's ihm thät paſſen, Die Schwiegermutter zu 
Haus gelaſſen, Doch Pfefferkuchen nahm er weiſe Mit 
auf ſeine Nordlandsreiſe.“ Ihr eigenes Leid entlockt 
den Bäckermeiſtern den Stoßſeufzer: „Arbeitszeit, ja, 
maximal, Doch Verdienſte minimal!“ wie die 
humoriſtiſche Klage: „O Bundesrath, o Bundesrath, 
Was haben wir verbrochen? Zum Backen bleibt uns 
keine Zeit, Wir müſſen ja „durchlochen“. Auch der 
Prozeß Leckert⸗Lützow hat herhalten müſſen: „Ein 
3 „Tauſch“, der kränket ſehr Selbſt des Staates 

ekretär.“ 


Ueber ein Duell im Zuchthauſe wird 
aus Burgos in Spanien wie folgt berichtet. Die 
Sträflinge Joſs Tamarit Esctich und Victor 
Expoſito de la Cruz ſaßen Monate lang in derſelben 
Zelle, wo ſie von einem tödtlichen Haß gegen ein⸗ 
ander ergriffen wurden. Schließlich forderten ſie ſich 
zum Zweikampf heraus, der dieſer Tage in der Straf- 
anſtalt mit Meſſern ausgefochten wurde. Escrich er⸗ 
hielt zwei Meſſerſtiche und ſank zu Boden; als ihn 
ſein Gegner jedoch einen Feigling ſchalt, erbob er ſich 
noch einmal und ſetzle den Kampf fort, bis er durch 
einen dritten Meſſerſtich getödtet wurde. Victor 
Expoſito wurde ſchwer verwundet. — Merkwürdig, 
daß die Sträflinge in Spanien Meſſer bei ſich führen 
dürfen. 

Gattenmord. In einem Hauſe der 
Stargarderſtraße in Berlin gerieth Montag 
Abend die Frau des Arbeiters Baath mit ihrem 
Ehemanne, der betrunken nach Hauſe kam, in 
Streit und ſchlug ihn mit einem Schrubber ſo 
heftig auf den Kopf, daß die Schädeldecke zer⸗ 
trümmert wurde. Der Verletzte ſtarb auf dem 
Transport nach dem ſtädliſchen Krankenhauſe 
am Friedrichshain. 


Im Nordoſtſeekanal erlitt der 
däniſche Dampfer „Kronsborg“ von der Oſtſee 
kommend, Havarie, ſo daß das Schiff voll 
Waſſer lief. Bei Königsſöhrde mußte der 
Dampfer auf den Strand geſetzt werden, um 
ſein Kentern zu verhüten. 

'Eine höhere Webſchu be wird in 
Zittau (Kgr. Sachſen) errichtet werden. 
Die dortigen ſtädtiſchen Kollegien haben ſich 
bereit erklärt, die Errichtung und Unterhaltung 
der Schule, wobei die Errichtung auf 150 000 
Mark veranſchlagt wird, zu übernehmen. Der 
Staat leiſtet einen Zuſchuß zu den Baukoſten 
von 15000 ME. und einen jährlichen Zuſchuß 
zu den Unterhaltungskoſten von 10000 Mark: 
außerdem gewährleiſten die Textilinduſtriellen 
des Zittauer Bezirks auf 10 Jahre einen 
jährlichen Zuſchuß von 5000 Mk., wofür ihnen 
der vorwiegende Einfluß im Direktorium der 
Schule eingeräumt wird. 


100 verſch. über⸗ finden will, verlange per 


„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in 


zu vermiethen 


Wer ſchnell und Pear 
oſtkarte die 


Pianoforte 


Fabrik. L. Herrmann & Oo., 
lin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar. oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco. 


Ein ſep. geleg. möblirtes Zimmer 
Schloßſtraße 4. 


Eine neue Bärenart iſt auf den 
Gletſchern des Berges Elias in Alaska entdeckt 
worden. Die Jäger nennen ihn den blauen 
oder Gletſcher⸗Bären. Wiſſenſchaftlich führt er 
den Namen Ursus Emmonsus, nach ſeinem 
Entdecker, dem Lieutenant Emmons. Sein 
Fell iſt ähnlich, wie das des Silberfuchſes. 
Er hat einen bläulich ⸗ſchwarzen⸗ mit weißen 
Haaren durchwirkten Pelz. Am Kopf iſt das 
Fell lederartig. Die Klauen dieſer Bärenart 
ſind klein, aber ſcharf. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 16. Dezember 


Fonds: ftil. 15. Dez 
Ruſſiſche Banknoten 216,25] 216,70 


Warſchau 8 Paar sr, 262° 215,80] 215,80 
Preuß. 8) Conſols 388 98,20] 98,30 
euß. 3 hy Conſolss 103,25 103,20 
euß. edel . 103,60 108,50 
Deutſche Reichsaul. 3%, . . 97,80] 97,50 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 103,30 103,30 
Polniſche Pfandbriefe 4/% . 66,90 66,90 
do. Liquid. Pfa e 66,80 66,80 
Weſtpr. . 3% uenl. II. 93,40 93,30 
Diskonte-Conmm. belle 206,50] 207,00 
Deßerr. B „52 169,35] 169,50 
Weizen: 176,50 176,25 
Loco in New - Hert 98/8 | 99%, 

Roggen: loco 126,00 126,00 
Dez. 126,25 126,75 

Hafer: Dez. 130,25 130,25 
Nüböl: Dez. 55,90] 55,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Stener 56,80 57,10 
do. mit 70 M. bo. 37,50] 37,60 

Dez. Toer 41,900 42,10 


Ma 70er 
Thorner Stadtanleihe 3/ pCt. . aa 


Wechſel⸗Diskont 5%,ͤ Lombarb⸗Zin b 
Staats · Anl. BAT für — con 


Petroleum am 15. Dezember, 
0 100 . 

Berlin „ = 10,60 : 
Spiritnd:Depyeide 
Königsberg, 16. Dezember. 

v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. —,— dez 
wi conting. 70er 37.00, 3680 „ —— „ 
ez. 5 m 

\ V 
Frühjahr n ee a ee } 
39.50 „ —.— „ 
Neueſte Aacrimten. 
Berlin 15. Dezember. Die Ueber⸗ 


ſiedelung des kaiſerlichen Hoflagers von Pots⸗ 
dam nach Berlin ſoll am 8. Januar erfolgen. 

Berlin, 15. Dezember. Aus dem nun⸗ 
mehr vorliegenden Wortlaute der Proklamation 
des Präſidenten Cleveland geht hervor, daß die 
Befreiung deutſcher Schiffe von Tonnengeldern 
in amerikaniſchen Häfen ſchon vom 1. Januar 
1897 ab aufgehoben wird. 5 

Aſchaffenburg, 15. Dezember. In 
der Zündwaarenfabrik von Ludwig Kromer iſt 
heute Nachmittag unter fürchterlicher Detonation 
der Füllraum in die Luft geflogen. In dem⸗ 
ſelben waren u. a. 16 Mädchen beſchäſtigt; 
bisher ſind 4 Todte und 10 Schwerverletzte 
unter den Trümmern hervorgezogen worden. 

Petersburg, 15. Dezemb. Der Synagogen» 
verwaltung wurde im Auftrage des Zaren mit⸗ 
getheilt, daß demnächſt die Zulaſſung der Juden 
des ruſſiſchen Reiches zu einer Huldigung er⸗ 
folgen werde. 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


FEC AAV 

2 bis 5.85 Mk. 
Foulard-Seide 95 Pf. u. 
paneſiſche, chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und 
Farben, ſowie ſchwarze, weiße und farbige Heune⸗ 
berg Seide von 60 Pf. bis 18.65 Mk. p. Met — 
glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch Farben, Deſſins 
ꝛc.), porto- und steuerfrei Ins Haus Muſter umgehend. 
— Durchschnittl. Lager: ca. 2 Millionen Meter. 


Seiden-Fabriken &.Henneberg:k.u.k.Hof.) Zürich 


er EEE. 

R % fo wird ſicherlich 
me Deine e 4 die Geſundheit des 
Körpers den größten Vortheil davon haben. Iſt doch 


die Haut das große Thor, durch welches verbrauchte 
Stoffe nach außen befördert werden, dagegen Luft, 
Licht und Wärme ins Innere einziehen. Nach den 
Berichten von vielen tauſend deutſchen Profeſſoren und 
Aerzten hat ſich zur Hautpflege die Patent⸗Myrrholin⸗ 
feife, welche überall auch in den Apotheken zu 50 Pfg. 
erhältlich, beſonders vorzüglich bewährt, und ſie wird von 
ben Aerzten wegen ihrer eigenartigen Wirkung als 
Special⸗Toilette⸗Geſundheitsſeife für den täglichen 
Gebrauch ſehr warm empfohlen. Als Weihnachts⸗ 
oder Gelegenheitsgeſchenk für Damen 
eignet ſich der hübſche Carton mit 
3 Stücken, welchem zur Ueberraſchung 
ein rei zendes Diaphania⸗ (Fenfter-) 
Bildchen beigegeben iſt, ganz beſonders. 


Bromberger Vorſtadt, erſte Linie, 
am Gaſthaus „Zum Paradies“, ſind gute, 
ſchöne und billige 


Weihnachtsbäume „ue 
Breiteſtraße Nr. 9 


find zwei Wohnungen von je 2 Zimmern, 
Kabinet, Küche und Zubehör vom 1. April 
k. J. zu vermiethen. Daſelbſt iſt auch eine 
neue Ladeneinrichtung, 2 eiferne 
Oefen, ein Geldſpind und ein Schreib⸗ 
pult zu haben. Zu erfragen bei 


Max Braun. 
Eine Wohnung, 


1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 
Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 
Eliſabethſtraße Nr. 14. 


Eßlingen. 


Am 15. d. M., Abends 7 Uhr, 
verſtarb u längerent ſchwerem 
Leiden unſere liebe Mutter, Frau 
verwittwete 


Mathilde Pohl 


geb. Wilke 
in ihrem 74. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Martha Pohl 
Anton Pohl. 

Das Begräbniß findet am Don⸗ 
nerstag, den 17., Nachm. 3 Uhr, 
vom neuſtädtiſchen Bürgerhospital 
aus ſtatt. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 


Sonnabend, den 19. Dezbr., 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: 
Betreffend: 


451. Superreviſion der Kämmereikaſſen⸗ 
Rechnung für das Jahr 1895/96 (incl. 
Kapitalienfonds). 

Den Betriebsbericht der Gasanſtalt für 
den Monat Oktober 1896 
„Verlängerung des Vertrages mit der 
Chauſſeegelderheberin Ottilie Kempf 
über Pachtung der Leibitſcher Chauſſee 
auf 1 weiteres Jahr. 

Verlängerung des Vertrages mit dem 
Buchbindermeiſter Golembiewski über 


Lieferung der Buchbinderarbeiten auf 


1 weiteres Jahr. 

„Die Zuſchlagsertheilung zur Lieferung 

der Arbeiten für die Herſtellung eines 

Zinkdaches aus Zink Nr. 14 für den 

Waſſerthurm des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 

werks. 

Das Geſuch des Klempnermeiſters 

Patz um Verlängerung des Vertrages 

wegen der laufenden Kämmerei ⸗Klempner⸗ 

arbeiten auf 1 Jahr. 

„Kündigung eines ſtädtiſchen Beamten. 

458. 
vember d. 


Das Protokoll über die am 25. No⸗ 
Js. ſtaitgefundene monat⸗ 


Zufolge Verfügung vom 11. De⸗ 
zember 1896 iſt am ſelbigen Tage in 
das diesſeitige Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 246 eingetra 
daß der Kaufmann Emil Sittenfeld 
zu Thorn für feine Ehe mit Marie 
geborenen Herzberg durch Vertrag vom 
30. October 1896 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen hat. 

Thorn, den 11. Dezember 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Sewerheſchule für Mädchen. 


Oeffentliche 
Achlußprüfung 


. den 20. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in der böheren Mädchen⸗ 
ſchule, Zimmer 27. 

Der neue Kurſus beginnt 
Dienſtag, den 12. Januar 1897. 

K. Marks. 


Deutsche Weine 
aus deutschem Malz. 


Mallon lerry / Liter-Fl. 


2 Mark 


ist ein feurig belebendes Getränk von 


hohem Wohlgeschmack und feinstem 
Cherry-Charakter. 
Mallon Tokayer 2 nor 


aus und hat den Geschmack alter 
Tokayer Ausbruch-Weine. 


Für Kranke und Reconvalescenten ein 
Stärkungsmittel von hervorragender Bedeutung. 


Kawezynski, Apetheke, THORN, 


zeichnet sich durch grossen Extractgehalt 


3 Kaſſenreviſion der Kämmereihaupt⸗ 
aſſe 


Desgl. über die Reviſion der Kaſſe 
der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke. 
. Superrevifion der Rechnung der 
Teſtaments⸗ und Almoſenhaltung für 


* 
a 
S 


Schützenhaus⸗Theater. 


Donnerſtag, d. 17. Dezember: 
Beneſiz Max Strass: 


Halali. 3 
8 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfest 


erlaube mir auf mein reichhaltiges Lager: 


—4 * 
&eschenkliteratur 
aller Art, eute, gerade an ſeinem Geburts- 
tage, verläßt der Schauſpieler 
Herr Hermann Franky 
die Berthoid’ihe Theatergeſell 
ſchaft und ſomit auch Thorn. 
Herr Franzky hat uns 
auf der Bühne als auch durch 
ſeinen Umgang manche heiteren 
Stunden bereitet, ſodaß uns derſelbe ſtets in 
Erinnerung bleiben wird. 
Mehrere Theaterbeſucher 


zu Thorn. 


Handwerker⸗Verein 


u Donnerſtag, d. 17. Dezember, 
Abends 8¼ Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Profeſſor Feyerabendt über 
Eine Dichterin des Volks“ 


Schlafröckel 
Schlafröcke l wi 


in noch nie dageweſener Auswahl vom ein⸗ Lisbein mil Sauerkraut, 
fachften bis zum eleganteſten Genre, empfiehlt Fr ei- C O ncert, 


zum Weihnachtsfeſte wozu ergebenſt einladet 


Prachtwerken, Klassikern, Photographien, 
Bilderbüchern, Jugendschriften. 
Briefpapieren 


lose und in geschmackvollen Ausstattungen aufmerksam zu machen. 


Walter Lambeck. 


J. Przybylski. 
Billige Classiker! 


—ů— 


S. SCHENDEL, , ee. 

Heine a YO 

(Inhaber: Hermann Jablonski), Lan 5,40 „ 

i 0 „ 

ME Breitestrasse No. 37. e . „ 
Empfehle mein bedeutend vergrößertes Lager in i Shakespeare „ 300 „ 
Taſchenuhren, Regulateuren, Wanduhren. Weckern, Ahr- Reich, Fe 106 5 


ketten und optiſchen Sachen 
Lo billigen Preiſen. Werkſtatt für Reparaturen. 


Louis Grunwald, Bachestrasse 2. 


Weine. 


Mein reichhaltiges Lager 


sämmtlich elegant gebunden empfiehlt 


. F. Schwartz. 
Eisbahn Grützmühlenteich. 


Glatte und sichere Bahn. 


25 em. stark. 


Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte 


empfehle die anerkannt vorzügl. 
Fabrikate der 


ni 


1895/96. 
Desgl. der 
für das Jahr 1895/96. 
Erhöhung des Tit. 
des Kämmerei⸗Etats um 85,30 M. 
„Die Rechnung der Wilhelm Auguſta⸗ 
Stiftskaſſe (Siechenhaus) pro 1895/96, 
Desgl. der Krankenhauskaſſe 
1895/96. 
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‚ Desgl. Altſtadt 118 (Seglerſtraße 5) 
mit 18 00 M 


Mn 
EA 
-] 


für gelieferte Schulutenſilien. 
46 


oo 


ſchule um 150 Mark. 

Die Deckung der Koſten, welche durch 

das Ausziehen der Pfähle der alten 

Weichſelbrücke entſtanden ſind. 

470. Ausſchreibung der Kloake⸗ und Straßen⸗ 
kehrichtabfuhr. 

471. N der II. Etage im Junker⸗ 


Of. 
Thorn, den 16. Dezember 1896. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boet h ke. 


Bekanntmachung. 


Die Dungabfuhr von dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthofe ſowie dem Vieh⸗ 
und Pferdemarkt hierſelbſt iſt für die Zeit 
vom 1. April 1897 ab auf 5 Jahre zu 
verpachten. 

Submiſſionsofferten find bis zum 20. 

annar 1897 an den unterzeichneten 
Magiſtrat einzureichen. 

Die Bedingungen find im Bureau! ein⸗ 
zuſehen und können auch gegen 30 Pfg. 
ne abgegeben werben, 

Thorn, ben 14. Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Weihnachtsfeier in den ſtädti⸗ 
ſchen Anftalten findet wie folgt ſtatt: 

a) am 23. Dezember, Nachm. 4½ Uhr 
im 1 b Krankenhauſe, 

b) am . ee Nachm. 3¼ Uhr 
im Be uguſta⸗Stift, 

o) am 24. Dezember, Nachm. 4 Uhr, im 
Kinderheim (auch zugleich für das 
Waiſenhaus). 

Zur Theilnahme daran werden alle 
Wohlthäter und Freunde der Anſtalten hier⸗ 
durch ergebenſt eingeladen. 

horn, den 14 Dezember 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Freitag g. den 18. d. M., Vor⸗ 
Fa 10 Uhr, werde ich in meinen Comp⸗ 
toir die zur Emil Hass’ihen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen, z. Z. uneinziehbaren Außen⸗ 
ſtände, ohne Garantie für Güte und Vor⸗ 
benbentein, öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
W hE, den 15. Dezember 1896, 
Max Pünchera, Verwalter. 
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Kämmerei⸗Depoſitenkaſſe 


VIII. pos. 1—5 


pro 


„Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 
276 (Ger berſtraße 11) mit 4200 Mark. 


5 Außerordentliche Bewilligung von 79,25 
Mark zur Bezahlung zweier Rechnungen 


„Erhöhung der Pos, A. Tit. II. (Ver⸗ 
tretungskoſten) an der II. Gemeinde⸗ 


Freiwillige Versteigerung, 


Freitag, den 18. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
ein Klavier (Flügel), 3 neue 
Pferdegeſchirre für Kutſch⸗ u. 
Arbeitspferde, ein Küchen⸗ 
ſpind, Schuhwaaren, als 
Stiefel, Gamaſchen, Schuhe 
und 2 goldene Uhren 
gegen Baarzahlung verſteigern. 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag, den 18. Dezember, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
1 Pferd (Schimmelwallach) 
mit Geſchirr, einen Geſchäfts⸗ 
wagen, ein Kleiderſpind, 
mehrere Spiegel, 1 Kommode, 
1 Sopha, 1 Regulator, Gar⸗ 
dinen, Cigarren. Rum Cognae 
Pflaumen, Zuckerwaaren, 
Reis, Pfeffer, | yrup, Ungar⸗ 
wein, Bilder, Spiegelgläſer, 
Gold: u. Politurleiſten u. a. m. 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Max Gläser 


Buch-, Musikalien- u. Papierhandlung 
Elisabethstr. 18 
empfiehlt aus seinem reichhaltigen 
Lager zu Geschenken besond. passend: 
Albums jeder Art, Bilderbücher, Brief- 
papiere in herrlichen Ausstattungen, 
Klassiker, Erdgloben, Geschenkbücher 
jeden Genres, Jugendschriften in jeder 
Preislage, Kalender alle Sorten, Schreib- 
mappen, Visitenkartentaschen etc. etc. 
Alles zu billigen Preisen. 


Grosse Weihnachtsausstellung. 


Trauben Rofinen, 
Schaal: Mandeln, 
Marvecaner Datteln, 
ff. Erbelly Feigen, 
N 


feinſte bene Marzipan⸗ 


ofinen, 
Pralinse⸗Ueberzugmaſſe, 
Baumbehang in Bisquit 
und Chocolade 
empfiehlt J. G. Adolph. 
Ein möbl. Zimmer, 1 Treppe nach 
vorn zu bermieihen Schillerſtraße 3. 
Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabfichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 
Wilhelm Hirſch, Mannheim. 
Druck der Buchdruckerei 


Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Tischweine f 
Bere in i Leiilscher Mille sensationelle Erfindung, 
Spanischen, Werne . Malton-Sherry e 
e d Blauen Dans Mohn 
Moseiweinen, || Anand mäiter.“ e Malton - Tokayer 


halte zu billigen Preiſen angelegentlichſt em⸗ 
pfohlen. 


Rothweine zur Bowle 


von 60 Pfg. per Flaſche an, excl. Glas. 


. Raschkowski, 


Neuſtädt. Markt Nr. 11. 
Die belebende Wirkung der 


Nalton-Weine 


auf eine gesunkene Lebenskraft ist über- 


raschend ; diese Wirkung beruht zumeist | Riemer⸗ 


auf dem "harmonischen Geschmack und 
dem hohen Alkoholgehalt dieser aus 
Malz dargestellten Gährungsproducte. 


Nalton-Sherry 
Nalton-Tokayer 


/ Liter-Flasche 2 Mark. 
Verkaufsstelle bei: 


Mentz, Apotheke, THORN. 
Beftellungen auf 


= Karpfen 3 
— bis zum 20. d. m. 
entgegen 


A. Mazurkiewiez. 
f. Ung. Kaiser- ‚Auszug Mel 


ſüße Mandeln a 70 
Puder-Raffinade, 
feinfte franz. Wallnüſſe, 
Sieilian. 5 
mepf. A. Cohn’s Wwe., Schillerſtr. 3 


Der "S 


Fleiſchverkauf 


findet von heute ab 
täglich von 6 uhr Abends an ſtatt. 
Leopold Majewskl, Fleiſchermeiſter. 
gut möbl. Zim. eventl. mit Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Schillerſtraße 6, 2 Tr. 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


Hochvergährungsproduete aus Malzwürze und 
Weinhefe 


Magdeburger verbinden einen hohen Nährwerth mit 
0 Wohlgeschmack und sind Gesunden und 
da u C 1 . 0 Reconvalescenten aufs wärmste zu 
empfehlen. 
empfiehlt „ Liter-Flasche 2 Mark. 


Vorräthig bei: 
Dr. Citron & Jacob, Apotheke, 
THORN. 


A. Mazurkiewiez. 


K. P. Schliebener, 


und Sattlermeiſter, 
Gerberstrasse 23. 
Empfehle zum bevorftehenden Weihnachts⸗ 
feſte mein gut ſortirtes Lager in 


Schaukelpferden, 


Kinder-Schürzen, Schultafchen, 


Velzwanren! 


Defte und billigſte Bezugsquelle 


Portemonnaie's, Cigarren⸗ Oscar Berger, Hoflieferant, 
BEL” er Koflern,= (Illuſtrirt. Ben ei u. franco.) 


b und Reiſetaſchen Anerkannt grösste 


in verſchledener Ausführung, Uhrenlager 


9 Aae e 1 G. PREIS 8 
unde⸗ ändern, PR . 


f e a 15 Mi 5 
in ſolider Ausführung bei billigſten Preiſen. Breitestrasse 32. 
K. P . Schliebener, Silberne Herren - Uhren von 11,50 Mk, an 
Riemer⸗ und Sattlermeiſter, Damen-Uhren % 12, — „ „ 
Gerberſtraße 23. Goldene Damen-Uhren „18 „ „ 
Nickel-Remontoir „ 


Reichaltigstes Lager in 
Regulatoren, 
Wand-, Wecker- und Salon-Uhren. 
Grossartige Auswahl von 
Gold- und Silber-Sachen. 
Uhrketten in allen Metallarten. 
Brillen, 1 ee Waaren. 


Husikwerke vgn 2 


Versandt - Geschäft. 
Reparaturen billig und solide. 
unge Damen erhalten gründlichen 
Unterricht in ber . 

Damenſchneiderei b. Fr. A. Ras 
Schloßſtr. 14, II, vis-a-vis Schützen. 


Ein Aufwartemädchen gefugt 


Katharinenſtraße 5, III. 


Braune Pelzmuffe 


verloren gegangen, geg. . abzug. bei 
Loewenson, Breiteſtraße 16. 


SEE Dierin eine Beilage. 


Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 

Geſchw. Bölter, 
Breite⸗ und Schillerſtraßen⸗Gcke. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Kungels flüſſigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf 
dei: Anders & Co. 


Kieler Geld⸗Lotterie, 


ar am 30. Dezember; Hauptgewinn 
50,000. — Looſe a M. 1,10 empfiehlt 
die Hauptagentur 
Oskar Drawert, Thorn. 
Altſt. Markt 20, II. Etage, iſt eine Wohn. 
a. 6 heizb. Zim. beſteh., zu vermiethen. 
Möbvl. Zimmer mit Penſ. Bäckerſtr. 11, part. 


M. Sch ijr mſer in Thorn. 


— 


— — — 


Beilage zu Nr. 296 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Donnerſtag, den 17. Dezember 1896. 


Feuilleton. 


Familie Beudels Abreise 


Humoreske von P. Brockmann. 
Nachdruck verboten! 


(Schluß.) 

„Na, ſeid Ihr denn nun alle fertig?“ frug 
Beudel. 

„Ja, Papa!“ erſcholl es wie aus einem 
Munde. 

„So? Das iſt mir lieb, ich begreife nur 
nicht, wo die Droſchken bleiben! Um 10½ 
Uhr ſollten ſie hier ſein, und noch ſind ſie nicht 
zu ſehen.“ Beudel ging mit der ganzen Familie 
auf den Balkon. 

„Teufel! wenn nun die infamen Droſchken 
nicht kämen!“ 

„Sie werden uns doch nicht im Stiche 
laſſen, Männchen?“ 

„Ich will es nicht hoffen! Eigentlich ſoll 
es mich nicht wundern! Es geht ja heute ſo 
wie ſo Alles drunter und drüber!“ 

Beudel ging wieder auf den Korridor hin⸗ 
aus, und blieb bei den Gepäckſtücken ſtehen. 

„Nun ſage mir doch nur, theure Frau, 
wie ſollen wir alle dieſe Stücke unterbringen, 
Emil hat ja ganz Recht! in zwei Droſchken 
gehen die Schachteln und Packete nicht hinein. 

„Wie viele ſind denn das, ein, zwei, drei 
— vierzehn — achtzehn, na! nun ſei ſo gut! 
einundzwanzig Colli! Große und kleine!“ 

„Iſt es zu viel, Beudel?“ 

„Komiſche Frage! Ich meine, der vierte 
Theil hätte auch genügt.“ f 

„Aber Männchen! Meine Hüte! Ellis, 
Friedas neue Kleider!“ 

„Wieviel Hüte nimmſt Du denn mit?“ 

„Nur fünf Hüte, und die Mädchen nur 
vier Hüte, alle zuſammen neun Kartons mit 
Hüten.“ N 

„Heiliger Bonifacius! Neun Hüte! Und 
was iſt denn in dieſem viereckigen Rieſenpacket?“ 

„Ellas und Friedas Photographie⸗Albums.“ 

„Ah! Die ſind in der That ſehr wichtig 
und ganz unentbehrlich! Ha ha! Und was iſt 
in dieſem Karton?“ 

„Unſer Piepmänne, Papa, in ſeinem Bauer,“ 
antwortete Lizzy. 

„Was, ihr wollt den Kanarienvogel mit⸗ 
nehmen? Nun glaube ich aber wirklich, daß 
ihr einen Vogel habt! Hinweg mit dem 
Käfig! Er bleibt hier, ſage ich! Damit 
baſta.“ 

Beudel nahm den Käfig aus dem Karton 
und hing ihn an ſeinen alten Platz, ihn Guſte 
zur treuen Fürſorge empfehlend. Hierüber be⸗ 
kam Lizzy wieder einen heftigen Weinanfall, 
den nur einige Himbeerbonbons, die ihr die 
Mama zuſteckte, überwinden halfen. 

„Nun möchte ich doch wirklich wiſſen, ob 
die Droſchken noch kommen! Es iſt zwanzig 
Minuten vor elf Uhr!“ Beudel trat wieder 
auf den Balkon hinaus, gefolgt von der gan en 
reiſefertigen Familie. 

„Dieſe infamen Kerle, ſie laſſen uns im 
Stich! Ich wette! — Sieh’, da fahren ſchon 
Neumanns und da fahren Meyers. Die wollen 
auch mit dem elf Uhr⸗Zug! Na, ich boffe 
noch immer. Wie viel Perſonen ſind wir denn 
eigentlich? Eins, zwei, drei, vier — wo iſt 
denn Max,? Max! Max! Zum Kuckuk, wo 
iſt denn Max hin?“ — Beudel und die ganze 
Familie fingen nun an, Max zu ſuchen, der 
noch vor einigen Minuten auf dem Balkon 
ſtand. Max war nirgends zu finden. Beudel 
eilte in die Speiſekammer, aus welcher ein 
eigenthümliches Winſeln ertönte. Hier ſaß der 
eee Max auf der Erde und ſuchte 

ch vergebens von einem größeren Quantum 
friſch gekochter Bickbeernſuppe, die Guſte ſich 
reſervirt hatte, zu befreien. Max war auf einen 
Stuhl geftiegen, um einige Birnen zu nehmen, 
die auf dem oberſten Bort lagen. Hierbei 
war der Stuhl umgeſchlagen, im Fallen hatte 
der Junge den Topf herunter geriſſen und die 


Bickbeernfluth hatte ſich über ſeinen neuen 


Reiſeanzug ergoſſen. 

So ſaß er da, ein Bild des Jammers! 

„Na, das hat uns ja noch gefehlt! Wie 
reizend! Im Moment, wo wir wegfahren 
wollen, nimmt Max ein Bickbeernbad!“ rief 
Beudel, ſeinen Sprößling aus der Suppe her⸗ 
ausziehend. — Hulda, Jette, Guſte fielen über 
den „Eingebläuten“ her, und mit Hülfe einiger 
Dutzend Lappen, Tücher von erſchreckenden 
Dimenſionen, rieben und kratzten ſie auf den 
Jungen herum, daß dieſer laut aufſchrie. 

„Eigentlich müßte der Bengel geſchwefelt 
werden,“ meinte Papa Beudel. „Nehmt Euch 
nur in Acht! er färbt ab.“ 

Seine Warnung war nicht überflüſſig ge⸗ 
weſen, denn thatſächlich zeigten ſaͤmmtliche Be⸗ 
theiligte an dieſem Reinigungsprozeß bedenkliche 
Spuren des bekannten Bickbeernblaus, entweder 


an den Kleidern oder an den Händen. 


„Na, nu ſeht ihr ja Alle hübſch gefleckt aus! 
Wie ſchade, daß Ihr nicht die allerbeſten Kleider 
angezogen habt,“ meinte Beudel höhniſch. 

Da ſtürzte Paul mit dem gellenden Ruf in 
die Speiſekammer hinein: „Sie kommen, ſie 
kommen!“ 

„Wer kommt?“ rief Beudel. 

„Die Droſchken!“ 

„Die Droſchken! Herrjeſes, die Droſchken!“ 

„Ach Jotte! die Droſchken!“ rief Hulda. 

Wie ein Blitz war es in die Reiſegeſellſchaft 
gefahren. Alles ſchien nun aus Rand und Band 
zu gehen. Es war jetzt 12 Minuten vor 11 
Uhr, alſo faktiſch, was man ſo ſagt, die aller⸗ 
höchſte Eiſenbahn. 

Während nun droben die Anmeldung der 
Droſchken einen wahren Aufruhr bewirkt hatte, 
ſtanden dieſe ſelbſt in größter Ruhe unten vor 
der Thür und die beiden Kutſcher machten ihre 
Gloſſen. 

„Heda, Leute! Kutſcher! Holen Sie doch 
mal die großen Gepäckſtücke herunter!“ rief 
Beudel vom Balkon aus den Kutſchern zu. 

Die Kutſcher ſtiegen langſam die Treppe 
hinauf. Sie hatten gar keine Eile. 

„Na, nun ſagen Sie mir blos Mal, kommen 
wir denn noch mit?“ fuhr Beudel die Leute an. 

„J! gewiß kommen Sie mit, es iſt noch 
10 Minuten vor 11 Uhr und der Zug geht 
nicht präciſe,“ antworteten die Kutſcher. 

„Na, denn man los!“ Die Körbe und 
Koffer flogen die Treppe hinunter, daß es eine 
Freude war. Im Augenblick waren ſie aufge⸗ 
laden. 

„So, nun theilt Euch in das Gepäck, 
Kinder,“ ſagte Beudel; „ich für meine Perſon 
werde mich nicht mit Eurem Krimskrams be⸗ 
packen. Ich nehme meinen Spazierſtock und 
ſtecke eine Schachtel ſchwediſche Zündhölzer ein, 
das genügt.“ 

„Alſo ſo greiſt zu, Max, nimm' den Butter⸗ 
brodkorb! Sei vorſichtig! Elli, Lizzy, Frieda, 
Paul, die Hutſchachteln und die anderen Packete! 
So, langſam! Nehmt nicht zu viel! Adien 
Guſte! Geben Sie dem Vogel ja was zu 
trinken! Haben wir denn auch Alles? Ach, 
Jotte! mein Klappſtuhl! Da, Jette, nehmen 
Sie doch meinen Klappſtuhl! So, na, nun 
werfen Sie man blos das — Kind nicht hin! 
Sind Sie aber ungeſchickt.“ — So kommandirte 
Frau Beudel hin und her, während die Familie 
ſich in Bewegung ſetzte. Beudel war der Letzte. 
Er ließ ſeine Lieben an ſich vorbei defiliren, und 
machte dabei eine ſo komiſche Miene, daß man 
ſtark im Zweifel ſein mußte, ob er ſich amüſire 
oder ungeheuer ärgerte. 

„Goit ſei Dank,“ — ſagte Papa Beudel 
für ſich; „daß wir unten ſind. Ob ſie nun 
wohl Alles mitbekommen haben! Ich ſah oben 
noch einige Sachen ſtehen, und werde mich hüten 
daran zu erinnern.“ — Im Augenblick waren 
die Droſchken geſtürmt. Da es ſich herausſtellte, 
daß es eine pure Unmöglichkeit war, zwölf 
Perſonen und einundzwanzig Stücke Gepäck in 
zwei Droſchken unterzubringen, ſo wurde noch 
ſchnell ein zufällig vorbeifahrender Wagen 
engagirt, und auch dieſer war im nächſten 
Momente vollſtändig voll. 

Nun ging die Fahrt los. Im erſten Wagen 
ſaß Frau Beudel, mit zwei kleinen Mädchen 
auf dem Schoße, neben ihr Jette mit dem 
Jüngſten; vor ſich acht Hutſchachteln. Im 
zweiten hatten ſich die erwachſenen Kinder 
plazirt, begraben unter einer Anzahl Gepäck⸗ 
ſtücken, auf dem Bocke Max mit dem Butter⸗ 
brotkorb. 

Im dritten Wagen ſaß Papa Beudel mit 
dem Reſt ſeiner Familie, und dem Klappſtuhl 
5 ſeine Frau ihm noch huldvollſt überreicht 

atte. 

Endlich war man am Bahnhof angelangt! 
Ein ſchriller Pfiff ertönte! Kofferträger kamen 
aus der Halle zurück, denn eben war der 11 
Uhrzug nach Stettin glücklich abgedampft! — 

„Himmelmillionenelememt! Was habe ich 
geſagt!“ — rief Beudel wüthend: „Nun ſind 
wir richtig ſitzen geblieben. O! ſo eine Infamie! 
Die verdammten Droſchken!“ Die Kutſcher 
verzogen die Mienen kaum, murmelten einige 
Eniſchuldigungen, ſteckten ihr Fadrgeld ein, ließen 
das Gepäck abladen und aueladen. ö 

Unter gegenſeitigen Verwünſchungen, und 
Beſchuldigungen ging die Familie Beudel in 
den Warteſaal, packte dort gewaltige Vorräthe 
von Butierbröten aus, und fing an zu früh⸗ 
ſtücken, welche angenehme Beſchäftigung dann 
die Gemüther nach und nach verſöhnte, zumal 
die Bouillon und das Pilſener des Reſtaurateurs 
exquiſit war, und der nächſte Zug ſchon um 
— 4 Uhr Nachmittags abging. — 

Der tröſtliche Gedanke, dieſen Zug nicht 
verſäumen zu können, wirkte auf die ganze 
Familie ebenſo beruhigend wie erheiternd. Als 
nun gegen 2 Uhr die Familie Balle mit zwei 
erwachſenen Töchtern und fünf Kindern auf 
dem Bahnhof eintraf, die noch einige Tanten 


zum Abſchied mitgenommen hatte, und die mit 
Beudels eng befreundet war, da wurde ſofort 
ein ſolenner Kaffeeklatſch arrangirt, der ſich bis 
gegen 4 Uhr ausdehnte, um welche Zeit beide 
Familien den Stettiner Zug benutzten. 


— — 


Anſchuldig. 


Novelle von Georg Köhler. 
(Nachdruck verboten.) 


I. 

Im „Goldenen Löwen“, dem ſtattlichſten 
Wirthshaus des großen Dorfes Lobhauſen, 
ging es an dem Abend eines ſchönen Sommer⸗ 
tages hoch her. Die Gaſtſtuben des unteren 
Stockwerkes waren bis auf den letzten Stuhl 
beſetzt. Die reichen Bauern ſprachen den Speiſen 
und Getränken wacker zu, ſchwatzten von den 
Ernteausſichten, von Vieh⸗ und Hausſtand, von 
Korn- und Holzpreiſen und anderen dem länd⸗ 
lichen Intereſſenkreiſe naheliegenden Dingen, 
während im Herrenſtübchen die Honorationen 
des Dorfes ſich um die Skattiſche verſammelt 
hatten. Die allgemeine Luſtigkeit wurde durch 
das fortgeſetzte, ſchier unerträgliche „Rumpel⸗ 
depumpel““, das über den Köpfen der Zechenden 
erdröhnte, nicht im Mindeſten beeinträchtigt. 
Dort oben lag nämlich der Tanzſaal, in welchem 
die junge Welt ſich nach den Klängen länd⸗ 
licher Muſikanten munter im Tanze drehte. 

Der Garten dagegen lag trotz der herrlichen 
Mondnacht ſtill und öde. Nur in der Kegel⸗ 
bahn zeugten noch einige leere Biergläſer davon, 
daß man am Nachmittag auch hier ſich aufge⸗ 
halten hatte; ſonſt ſchweiften nur ab und zu 
in den einſamen Gängen vereinzelte Liebes⸗ 
pärchen umher, welche ſich von der Erhitzung 
des Tanzes abkühlen und zugleich ein unge⸗ 
ſtörtes Zwiegeſpräch halten wollten. Denn 
wenn der Landmann, der den ganzen Tag im 
Freien weilt, ſich einmal erholen will, ſo muß 
das möglichſt in geſchloſſenen Räumen ſein, 
möge die Jahreszeit auch ſein, wie ſie wolle. 

„Nein, das muß ich aber gleich den Andern 
zeigen!“ rief plötzlich eine helle Mädchenſtimme, 
„Du guter Bernhard Du!“ 

Damit fiel die Ruferin ihrem Schatz um 
den Hals, gab ihm einen kräftigen Kuß und 
eilte leichtfüßig der Hausthüre zu, ohne ſich 
um den faſt ängſtlich klingenden Zuruf des 
Burſchen, ſie möge das doch nicht thun, zu 
kümmern. 

Verdrießlich und mit zögernden Schritten 
ſolgte er dem Mädchen, das in die untere Gaſt⸗ 
ſtube getreten war, wo an dem langen Holz⸗ 
tiſche dicht beim Eingange eine größere Anzahl 
von Altersgenoſſen beiderlei Geſchlechts ſich an 
einem kühlen Trunke erquickten. 

„Gi, Elsbeth, was Haft denn Du — Du 
biſt ja ganz weg vor Freuden!“ 

„Ach ſeht nur, ſeht, was mir der Bernhard 
für einen ſchönen Ring vom Jahrmarkt mitge⸗ 
bracht hat! — Nun bin ich doch eine richtige 
Braut, nun habe ich einen Verlobungsring!“ ſo 
ſchwatzte die Glückliche. „Ach, und der ſchöne 
Stein, den habe ich vorhin noch gar nicht be⸗ 
merkt, das funkelt und glitzert ja in allen ſieben 
Regenbogenfarben!“ 

„Els betb, mache doch nicht ein ſolches Ge⸗ 
ſchrei, die ganze Stube wird ja aufmerkſam!“ 
mahnte ihr Bräutigam, der, verlegen die Mütze 
in den Händen drehend, neben der Gruppe 
ſtand. 

„Ja, der Bernhard, das iſt ein Bräutigam, 
der ſich gewaſchen hat,“ meinte eine rothwangige 
Dirne, dem neben ihr ſitzenden Burſchen einen 
wohlverſtändlichen Puff verſetzend, „weis doch 
mal her, Elsbeth!“ 

Der Geſtoßene rieb ſich die Seite und er⸗ 
widerte, während der Ring von Hand zu Hand 
wanderte: 

„Ja, der kann's wohl! Wer einmal den 
rothen Hof übernimmt, wenn ſich der Alle erſt 
zur Ruhe ſetzt, den wird's wohl auf ein paar 
Thaler nicht ankommen.“ 

Das lebhaft geführte Geſpräch war that⸗ 
ſächlich nicht unbeachtet geblieben. Der Kreis⸗ 
gendarm, welcher bisher plaudernd beim Wirth 
am Schenktiſch geſtanden hatte, näherte ſich mit 
langſamen Schritten dem Tiſch, an welchem 
die jungen Leute ſaßen. 

„Kann man nicht auch einmal den ſchönen 
Ring beſehen?“ 

„O gewiß, Herr Wachtmeiſter, iſt es nicht 
ein allerliebſtes Ding?“ 

„Ja, ein ſehr werthvolles Stück!“ ant⸗ 
morteie der Mann des Geſetzes, indem er fein 
ſcharfes Auge durchdringend auf Elebeths 
Bräutigam richtete. Dieſer war weiß geworden, 
wie die Tünche an der Wand. 

„Und den habt Ihr in der Stadt gekauft, 
am Jahrmarkt, Bernhard Rödiger?“ 

„Jawohl, Herr Wachtmeiſter,“ verſetzte der 
Angeredeſe ſtockend. 


„So, bei wem denn?“ 
„Beim Goldarbeiter.“ 
„Bei welchem Goldarbeiter?“ 
„Das weiß ich nicht mehr.“ 
Der Burſche wurde immer kleinlauter. 
„Hm, merkwürdig! Sonſt pflegt man ſich 
doch das Schild anzuſehen, wenn man in einem 
Laden Werthſachen kauft. Wenn Ihr nun be⸗ 
trogen worden wäret! — Was habt Ihr denn 
dafür gegeben?“ 
„Fünf Thaler.“ 
„Hört mal, da habt Ihr einen wunderbar 
guten Handel gemacht. Ich bin kein Kenner 
von Edelſteinen, aber dieſer hier iſt ſicherlich 
ohne den Ring mehr werth als das Zebnfache.“ 
Der junge Mann ſchwieg in tödtlicher Ver⸗ 
legenheit. Elsbeth hatte ſeine Hand gefaßt und 
ſchaute mit ängſtlicher Spannung in ſeine er⸗ 
regten Züge. Um den Tiſch, an welchem die 
Verhandlung, die ſich immer mehr zu einem 
Verhör geſtaltete, ſtattfand, hatte ſich bereits 
eine dichte Menſchenmenge verſammelt. 
f Nach einer kurzen Pauſe fuhr der Gendarm 
ort: 
„An welchem der beiden Jahrmarktstage 
ſeid Ihr denn in der Stadt geweſen?“ 
„Ich war an beiden Tagen dort.“ 
„Und über Nacht habt Ihr den weiten Weg 
nach Hauſe gemacht?“ 

„Nein, ich bin nicht zu Hauſe geweſen.“ 

„In welchem Gaſthofe habt Ihr denn ge⸗ 
chlafen?“ 

Jetzt färbte ſich Bernhards bleiches Geſicht 
dunkelroth. 
„Ich hatte unſern Wagen mit dem Knechte 
nach Hauſe geſchickt und wollte zu Fuß nach⸗ 
kommen, weil ich mich in luſtiger Geſellſchaft 
befand, in der viel getrunken wurde. Nachher 
verlor ich die Kameraden, und als ich mich 
allein nach Hauſe begeben wollte, wurde ich 
unterwegs müde, ſetzte mich ins Moos und 
ſchlief ein. Am andern Morgen dachte ich: 
nun, biſt Du einmal da, ſo kannſt Du heute 
auch noch bleiben, und kehrte nach der Stadt 
zurück.“ 
„Und an dieſem Tage kauftet Ihr den 
Ring?“ 
„Ich — ich habe ihn nicht gekauft, — ich 
habe ihn gefunden!“ 
„Alſo habt Ihr vorhin gelogen!“ rief der 
Gendarm ſtreng. „Wißt Ihr auch, daß der 
Ring von einem Diebſtahl herrührt?“ 
Erſchrocken fuhren die Umſitzenden in die 
Höhe. Bernhard Rödiger ſank wie gebrochen 


auf eine Bank. 
Ich habe ihn ge⸗ 


„Das wußte ich nicht. 
funden!“ ſtöhnte er. 

„So ſagen die Spitzbuben immer,“ höhnte 
der Wachtmeiſter, „Hans Lipps fand ein Huf⸗ 
eiſen, und wie er ſich's zu Hauſe beſah, hing 
ein Pferd daran. Wo fandet Ihr denn den 
Ring?“ 

„In einer Zwanzigpfennig⸗Wecke!“ 

„Das wird ja immer bunter. Hört mal, 
Ihr habt es ſchon recht weit gebracht. Warum 
erzählt Ihr mir nicht lieber gleich, eine Elſter 
habe den Ring auf Euch herabgeworfen, als 
Ihr im Walde ſchliefet? — Schämt Euch, Ihr 
hättet das Stehlen wahrlich nicht nöthig gehabt, 
Ihr, der Erbe vom Rothofe!“ 

„Ich habe nicht geſtohlen,“ jammerte 
Bernhard, „ich glaubte auch nicht, daß der 
Ring ſoviel werth wäre und meinte, der Bäcker 
hätte fi einen Spaß gemacht —“ 

Der Andere unterbrach ihn: 

„Nun haltet uns nicht noch länger mit 
Euren Suiten auf; das Weitere wird ſich finden. 
So leid mir Euer alter Vater thut, ich muß 
Euch verhaften. Ich gehe jetzt mit Euch nach 
Hauſe; dort könnt Ihr Alltagskleider anziehen 
und Euer Vater mag den Wagen anſchirren, 
damit wir bald nach der Stadt kommen.“ 
Während der Gendarm mit dem widerſtands⸗ 
los folgenden jungen Mann den „Löwen“ ver⸗ 
ließ, erhob ſich darin ein unbeſchreibliches Ge⸗ 
tümmel. Nur Elsbeth ſah und hörte nichts 
von Allem, — ſie war ohnmächtig geworden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


Hirſch ſche Schneider⸗Akademie, 


Berlin, Rothes Schloß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni dieſes Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗„ Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


ARON LEWIN, Thorn, 


Culmerstrasse 4, 


größtes Spezial Geſchäft am Platze, 


empfiehlt zur Saiſon: 
ge Hohenzollern-Mäntel von 25—45 Mk. 


Rs Winter⸗Paletots „ 9-50 „ 
EP Jacket⸗Anzüge 8-36 „ 
Rock⸗Anzüge „ 18—40 „ 
Haus- u. Wirthſchafts⸗ 5 
Joppen „ 718 Nur 
Hoſen „ 2-15 „ 
Schlafröcke „ 9-25 „ 
Knaben Anzüge „ 2—10 „ 
Burſchen⸗Anzüge „ 6-10 


>> Knaben⸗Winter⸗Paletots 
N: 011 


} | von 4—18 Haupt- 
N 0 Burſchen⸗Winter⸗Paletots treffer 
4 von 7-20 


Beſtellungen nach Maaß werden 
prompt und ſauber unter Garantie guten 
Sitzes ausgeführt. 

1 Aron Lewin, 
age Culmerſtraße 4. 


5 


F. A. 


u 


Weihnachts-Ausſtellung! 
Vebrick’s Conditorei, Bromberger-Strasse, 


empfiehlt zum Weihnachtsfeſte 
Figuren und Fruchtmarzipan, Thee - Confect, 
önigsberger Randmarzipan, 
Lübecker Marzipan 7 in beiter Qualität. 2 


In TH O N; 


In wenigen 
Tagen Ziehung! 


Weinnachtsgeschenk 


Kieler @eld-Loose 
5 . 7 0 0 0 Mark 


6261 Geldgewinne. 
11 Loose für 10 Mark 


Porto und Liste 20 Pf. extra, versendet: 


Schrader Hannover 


auptagentur 1 
Gr.Packhofstr. 29. Be 


WW. 3 nd ann ir 5 n 
haben in den Cigarrenhandlungen von St. v. Kobielski, 
Breiteſtraße 8 und Oskar Drawert, Gerberſtraße. 


Meihnachts-G 


Oder Karpfen | 


E ZLieferung den 23. und 24. 
2 Beſtellungen baldigſt erbeten. 
J. d. Adolph. 


Neue franzöſiſche Wallnüſſe, 
Sicilianiſche Lambertsnüſſe, 
große ausgeſuchte 
Marzipan⸗Mandeln, ang 
ff. Puderzucker, 
beſte Raffinade, 
SE] höchfeine Succade 2 
empfiehlt 

Heinrich Netz. 


Feinſte franzöſiſche Wallnüſſe, 
Marbots, 
ſehr ſchöne rumäniſche 
Wallnüſſe, Dr 
Sicilian. Lambertnüſſe, 
Paranüſſe 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


FJeinſte franzi ſiſche Wallnüſſe 
Sieilian. Cambertnüſſe 
Varanüſſe 
Große geſuchte Marzipan - Mandeln 
Vuder-Nafſfinade 
Succade 
Trauben-Noſinen 
Schaal-Mandeln 
Feigen 
Baum-Behang 


Mark 


esch 


= 10%, Rabatt 10%, 


Weihnachts- Preisermässigung! 


Baum-Bisguits 
Baum-Kerzen 
AUand- Marzipan TE 


empfiehlt 


Zu den bevorstehenden Weihnachtseinkäufen empfehle 
eigener N — eigener 
Fobrkaton Schirme Fabrikation 

LL = au 
Fächer — Spazierstöcke 


grösstes Lager am Platze 


von den einfachsten bis hochelegantesten Genres. 


Thorner Schirmfabrik 
Rudolf Weissig, 


BEE” Brückenstrasse und Breitestrasse, Ecke. 


Verabſäumen Sie nicht 
ſich ein Kieler Gelbloos 


8 —— 
0 


Habe mein Lager zu dem bevorſtehenden 


Weihnachtsfeste 


um ein Bedeutendes vergrößert. Bitte hiermit höflichſt mein 

Unternehmen gütigſt unterftügen zu wollen. 

Goldene Damenuhren von 22 Mk. an. Silberne Damen⸗ 

uhren von 12 Mk. an. Silberne Herrenuhren von 12 Mk. 

an. Regulatoren von 12 Mk. an. Goldene Ringe von 3 Mk. 
an. Ketten in großer Auswahl, ſowie ſämmtliche Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren zu den denkbar billigſten Preiſen. 


Für ſämmtliche Waaren leiſte Garantie. Reparaturen u. Gravirungen 
in eigener Werkſtätte unter Garantie. Achtungsvoll 


H. Loerke, 


Präciſions⸗Uhrmacher und Goldarbeiter. 


A 


0 


arme Schuhe 
Fil⸗Schuhe 
Gummi⸗Schuhe 


in den denkbar beſten Qualitäten zu nor⸗ 
malem Preiſe empfiehltz 


Louis Feldmann, 
jetzt Breiteſtraße 15. 


Bionsen für Damen, 


neueſte Fagons, ſind nur da preiswerth zu 
haben, wo ſie gearbeitet werden. 
L. Majunke, Culmerſtraße 10. 


Coppernicusſtr. 22. 


— 


Julius Hell, Bilderrahmenfahrik, 


Brückenſtraße Nr. 34. 


Große Auswahl in eingerahmten Bildern, 


geſtickte Hausſegen, ſchon eingerahmt, von 3,00 an. Re 
Bild werden geſchmackvoll und ſauber zu den billigſten 
& er Breifen eingerahmt. 


Photographieständer. 
Cabinetbilder ,b, ir 100 obe naben, werden jest mit 6,60 


verkauft, fo lange der Vorrath reicht. 
Bitte zu beachten! 
Gegen Gicht und Rheumatismus! 
empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Gegen kalte und naſſe Füße 
® Sti [ 
Filz⸗, Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefe 
für kalte Bureaux, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 
Gummiſchuhe, ruſſiſche Schneeſchuhe! Ferner Einlege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 
Roßhaar, Lofa, Kork u. ſ. w. 


Gleichzeitig bringe mein Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 
Erinnerung. Stets die allerneuſten Farben und Formen, gute Qualitäten! 


G. Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. 


Eine geſunde und kräftige 
Landamme |. 215000 Ma Gefuät 


O d. Exp. d. 8 
empfiehlt Frau Zurawska, Culmerſit 2, 3 Cr] Off. u. A. K. 100 a. d. Erb. d. Zig erb: 


++ Ir mr 
Gin junges Mlädchen Das Grundſtück 


Bankſtr. Nr. 4 ift unter günftigen 
ſucht in einem Geſchäft Stellung als Ver⸗ 


in den neueſten Facons, 
BE 2 den ige. eee 2 
ei 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Empfehle mich zur 
Aufertigung feiner Herrengarderoben 
Anzüge von 25 bis 60 Mk. 


F. Stahnke, 
Schneidermſtr., Kl. Mocker, Bismarckſtr. 10. 


Sämmtliche Vöttcherarbeiten 


werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 


Bedingungen zu verkaufen. Böttchermeiſter, Museum 
= 5 


ee een, Wohnung 
Ein Vorderzimmer, 3 Zimmer, Küche, se W o h nun g« 


I, April zu vermiethen. Näheres 


C ir ſich eignend, zu vermiethen 
ee ee ; | Culmerstr. 6, I. guten Miether geſucht. Zu erfr. in ber Exp 


Schillerſtraße 6, J. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


Wir empfehlen uns zur Anfertigung derselben auf einfachem wie 
bestem Elfenbeinkarton, mit und ohne Goldschnitt, Eiskarton, Blumenkarten 
u. s. W. in hübschen Kästchen und bitten um rechtzeitige Bestellung. 


Buchdruckerei Th. Ostdeutsche Zeitung 


Thorn, Brückenstrasse 34. 


1! Corſ etts !! Herrengarderobe 


liefert billigſt die Bau: u. Reparatur⸗ 


H. Rochna, |? 


Zubehör, per In der Seglerſtraße oder in der Nähe eine] S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Wohnung (4—5 3.) v. 1. April von einem | Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark ar, 


Hugo Eromin, Mellienſtr. 81. 


Weihnachtsäpfel 


nur gute Sorte, um zu räumen, empfehle 
billigſt, Coppernicusſtraße 8, im Keller. 
Verkaufszeit Nachmittags. 


Frischen blauen Mohn 


empfiehlt A. Kirmes. 


Feine Tafelbutter 0“ 


J. Stoller, Brückenſtraße 8. 

De d ® 
Kindermilch, 
ſteriliſirte Milch, pro Fl 9 Pfg., bei 
I 


Vollmilch, 


pro Flaſche, ca. 1 Liter Inhalt, 20 Pfg. 

frei ins Haus; wird ſpeziell Morgenmilch 

gewünſcht, jo koſtet dieſelbe 25 Pfa p. Flaſche. 
asimir Walter, Mocker. 


zu vermiethen. BE 


E AKünſtliche Zähne. 
= Sch 1 an 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Die in diesem Jahre ausser- 
gewöhnlich starke Nachfrage 
nach Jugendschriften zu herab- 
gesetzten Preisen gab mir Ver- 
anlassung, einen zweiten grossen 
Posten tadellos neuer und nur 
guter Jugendschriften anzukau- 
fen, die ich vor dem Feste zu 
erheblich billigeren Preisen ab- 
gebe. Es sind Bücher von Gebr. 
Grimm, Chr. v. Schmid, Höcker, 


Cooper, Helm, Clara Cron usw. Neuſtädtiſcher 
Also alles Sachen unserer besten R. Schultz, Markt 18. 
Jugendschriftsteller, die hiermit Wohnun 


bedeutend unter dem bisherigen 
Ladenpreise erworben werden 


können, 
—— Justus Wallis 
Breitestr. 28. Buchhandlung. 


— " 


Um zu räumen! 


Malvorlagen 
billigst. . 


Anders & Co. 


zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 
Möbl. Zimmer n. b. J. Perm Vreiteftr. 23, II. 
In meinem Hauſe Schulſtraße 10/12 


herrihaftlihe Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von jofort 
zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 


Großer gewölbter Keller, 


etwa 20,5 Meter lang, 7,8 Meter breit, 
5 Meter hoch, und große Parterre⸗ 
Räume in der Mauerftraße find zu ver⸗ 
miethen V. tan. 


Sämmtliche Seiden, ſowie auch Wäſche⸗ 
ſtickereien werden ſauber und ſchnell aus⸗ 
geführt Brückenſtraße 40, III. Et. 


Färberei und chemiſche 


Wasch- Anstalt 


Ludwig Kaczmarklewiez, 

T HORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Husten Heil 


(Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann, Dresden, ſind das einzig 
beſte diätet. Genußmittel bei Huſten und 
Heiſerkeit. Zu haben bei 
J. G. Adolph. 


Mäuse u Ratten 


( CELL ER 5: 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg's (Delitzsch) 
Rattenkuchen,,‚Delieia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u, 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidernstr,, 


Thorn, Srüäkenfr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“ 
Schmiedeeijerne 


Grabgitter 


Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Aühmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
ürkopp⸗Nähmaſchinen, Kingſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchtnen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 
M. Schirmer in Thorn. 


